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chifie Zeitung für eilige Lesen
* Die dur eine ge lante Verordnung des Reichs räsidew

ten und der eichsreg erung erneut alut gewordene laggeni
frage scheint sich zu einer innerpolitischen Krise zu entwickeln.

* Der Vorstand des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts-
bundes und der Vorstand des Bergarbeiterverbandes haben
beschlossen, einen Transport deutscher Kohle nach englischen
Hafen zu unterbinden.

* Der Briefträger Preuß in Rageburg tötete zuerst seine
Frau nnd seine drei Kinder, dann egiiig er Selbstinord.

* Amundsens Polschiff »Norge« ist von Leningrad nach
Spitzbergen abgeflogen.

Neuen Streitfall.
Zu der plötzlich aufgetauchten Flaggenfrage wird

uns von unparteiischer Seite geschrieben:
Nun ist ganz überraschend zu den vielen anderen

noch eine neue innerpolitische Streitfrage aufgetaucht,
veranlaßt durch- die überraschend angekündigte Verord-
nung der Reichsregierung, wonach von den deutschen Mis-
sionen im Ausland neben der schwarz-rot-golde-
nen Flagge auch die Handelsflagge gezeigt werden
muß, das heißt das Schwarz-Weiß-Rot mit der
schwarz-rot-goldenen Gösch. Diese Flaggenfrage bildet
einen der kitzligsten Punkte unserer inneren Parteipolitik,
wobei man nur bedauern kann, daß sie dazu geworden ist«

Doch weit interessanter als die innerpolitische Auf-
rollung dieser Frage, deren Lösung übrigens frü er schont
einmal durch den Reichskanzler Dr. Wirth in hnlicher
Weise versucht wurde, sind die parlamentarischen Folgen
dieser Angelegenheit Dabei muß man davon ausgehen,
daß die Anregung zu der Verordnung vom Reichskanzler
selbst gegeben worden ist und daß das Kabinett, das sich
bekanntlich ans den Führern der Deutschen Volkspartei,
des Zentrums und der Demokraten zusammensetzt, dieser
Anregung e in m ü t i g seine Z u st i m m u n g gegeben
bat. Aber das Z e ntruin ebenso wie die Demo-
kr ate n haben als Partei bzw. als Fraktion gegen diese
Absicht des Kabinetts protestiert.

Nun sitzen in diesem Kabinett die P a r t e i v o r -
sitzenden der Deutschen Volkspartei und des Zen-
trums; Dr. Marx ist außerdem noch Vorsitzender der
Zentrumsfraktion des Reichstages. So ergibt sich der für
eine parlamentarische Regierungsform unmögliche Zu-
stand, daß die Regierungsfraktionen ihren Führern so-
zusagen ein M i ß t r a u e n s v o t u m ausstellen, sie, um
sich eines Ausdrucks des englischen Parlaments zu be-
dienen, einfach ,,köpfen«. Der Reichsinnenminister Dr.
Külz ist zwar nicht Partei- oder Fraktionsvorsitzender,
aber doch ein bekannter Führer der Demokratischen Partei.
Gegen ihn, als den Jniienminister, der als Vertrauens-
mann seiner Partei in das Kabinett entsandt worden ist
und der als besondere Aufgabe den Schuß der Verfassung
akti,tr»ichten sich deswegen die schärfsten Vorwürfe seiner
ar ei.

Dieses Ereignis zeigt wieder einmal, daß das parla-
mentarische System bei uns noch lange nicht eingespielt ist.
Jn England, dem Mutterlande des Parlamentaris-
mus, wäre ein derartiges Mißtrauensvotum gegen die
Regierung eine undenkbare Unmöglichkeit Die Parla-
mentsmehrheit kann ihre eigenen Führer, ihre Vertrauens-
leute im Kabinett, hinsichtlich alles dessen, was diese tun,
gar nicht verleugnen, weil sie sich dann selbst verleugnet.
Alles, aber auch alles, was der Ministerpräsident tut,
wird durch diese Parlamentsmehrheit gedeckt, die ihm ein-
fach durch dick und dünn folgt. Denn wenn die Re-
gierung gestürzt wird, muß im parlamentarischen System
die Opposition, die damit zur Mehrheit geworden ist, die
Regierung übernehmen. Anderswo ist es ebenso. Am
krassesten vielleicht in Italien, wo Mussolini auf die
blindefte Gefolgschaft feiner Parlamentsmehrheit unbe-
dingt rechnen kann. . « — I « . · «

Der Grund dafür, daß —- ohne auf den vorliegenden
Sondersall einzugehen -— es bei uns ganz, anders aussieht,
liegt darin, daß wir überhaupt keine Führerparteien
haben wie anderswo, sondern P r o g r a m« m parteien.
Der deutsche Realpolitiker freilich muß damit rechnen, und
wenn eine schwierige politische Frage im Anrücken ist, setzt
er sich deshalb erst. mit seiner Fraktion in Verbindung.
Jede Fraktion hat nun bekanntlich ihre »Gründsätze«, ihre
»Prinzipien«, ihr »Programm« oder wie man es nennen
mag. Menschen können sich finb'en, Führerparteien können
sich koalieren, aber wenn Programme herrschen,.dann hat
die parlamentarische Regierungsmaschinerie einen außer-
ordentlich schweren, knarrenden, stockenden Gang. Dann
siegt oft der Buchstabe des Programms über die Persön-
lichkeit des Führers, wovon jede Regierungskrise deutliche
Beispiele liefert.

Nur fragt es sich —- und das ist das s werwiegendste
daran ——, ob sich denn immer v o r a u s f e e n läßt, was“
an Wichtigkeit, an politischen Konsequenzen von irgend-»
einer Frage abhängt. Ob es überhaupt mö lich ist, von
vornherein eine solche Entscheidung zu tref en. Ob es
Lberhgupt dann- noch möglich ist. zu regieren. wenn die
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Broeliiam Freitag, den 7. Mai

Mißerfolg des englischen
Beitrbrssireils.

Ausschreitungen der Ausständigen.

Der Generalstreik in England nimmt seinen Fort-
gang, wenngleich es auch den Angestellten der Verkehrs-
gesellschaften nicht gelungen zu sein scheint, den Verkehr
durch ihren Streik völlig lahinzulegen. Sowohl der Ver-
kehr in der Londoner City als auch der Eisenbahnverkehr
in der Provinz konnte in beschränkteiii Maße wieder in
Betrieb gesetzt werben. Für die Bedienung der ver-
schiedeiien Verkehrsmittel stehen vor allem Studenten zur
Verfügung. Verschiedentlich ist es bereits zu Au s-
schreitungen Streileiider gekommen, die sich
namentlich gegen die Führer der verschiedenen Fahrzeuge
wenden. Jn Newcastle wurde die Haltung der Menge
gegenüber den Oiiinibusführern so drohend, daß diese ihre
Wagen im Stiche ließen. Ein Torpedobootszerstörer und
ein Unterseeboot haben sich in die Nähe von Neweastle
begeben.

Die englische Regierung gibt während der Streit-
dauer ein amtlichcs Organ, die ,,British Gazette«, heraus,
die fiel), scheinbar offiziös inspiriert, an leitender Stelle mit
dein Generalstreit befchästi t. Die Zeitung nennt den
Streit eine direkte Be rohung der Staats-
fo r·ni und kündigt an, daß irgendeine Verhandlung von
seiten der Regierung nicht möglich sei, solange der Ge-
werkschastskongreß nicht die Generalftreikparole zurück-
ziehe. Dies sei eine Vorbedingung für jedes Verhandeln.

Wie es heißt, rechnet man in politischen Kreisen
Londons mit einer längeren Streikdauer, trotzdem, wie
schon ietzt ersichtlich. der englischen Wirtschaft täalich

Csnndgln Regierung blebt feist
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ininienser Schaden zugefügt wird; Nach B"e·re«chnun«gen·,
deren Grundlage der 14wöchige Bergarbeiterstreik von
1921 bildete, kostet der Generalstreik tä glich d rei b i s
vier Millionen Pfund. Diese Kosten dürften sich
jetzo-s in den nächsten Tagen auf sechs bis acht Millionen
er o en.

Keine deutschen Kohlen für.England.
Die Freien Gewerkschaften und der englische Generalstreik

Jn einer gemeinsamen Konserenz, die der Vorstand
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes mit
den Vorständen des Bergarbeiterverbandes, des Ver-
kehrsbundes, des Einheitsverbandes der Eifenbahner
Deutschlands nnd des Allgemeinen Freien Angestellten--
buiides in Berlin abhielt, wurde die Frage der Unter-
stützung der englischen Arbeiter in ihrem gegenwärtigen
Kampf eingehend erörtert. Die Konserenz war der ein-
niütigen Auffassung, daß von seiten der deutschen Gewerk-
schafteii alles getan werden müsse, die englischen Gewerk-
stisiaften bei der Durchführung des Kampfes zu unter-
ft ii tk en. Die Konserenz beschloß einstimmig, durch die
beteiligten Organisationen die Bebunkernng englischer
Schiffe in deutschen Häer zu verweigern sowie die An-
niusternng deutschen Personals für englische Schiffe an
verhindern und in jeder Weise dahin zu wirken, daß ein
Transport deutscher Kohle nach englischen Häfen unter-
bleibt. Die beteiligten Organisationen haben bereits
die erforderlichen Maßnahmen eingeleitet.

Auch von den sozialistisch eingestellten Gewerkschaften
in anderen Ländern sind den streikenden englischen Ar-
beitern Sympathiekundgebnngen zugegangen. So haben
sich Arbeiterverbände in Osterreich, Frankreich, Amerika
nnd Südafrika zunächst für die moralische Unterstutiung
her Streitenden ausgesprochen

Fraktioneii verlangen, vorher in jeder größeren oder
kleineren Frage um ihre Meinung angegangen zu werden.
Man wird das bezweifeln müssen. Aber man wird auch
zweifeln müssen, daß der Deutsche je auf fein angestammtes
Recht verzichtet, der Regierung zu widersprechen. Oder
auf fein Programm verzichtet.

Deutscher Reichstag.
(193. Sitzung.) OB. B e r l i n, 4. Mai.

Präsident Ebbe widmete bei Eröffnung der Sitzung dem
gestern in München verstorbenen deutschen Gesandten in Wien
Dr. P fe i s f e r einen in herzlichen Worten gehaltenen Nachruf,
der von den Abgeordneten stehend angehört wurde. Der Präsi-
dent würdigte die Tätigkeit des Verstorbenen als Schri tführer
des Reichstages und als hervorragender Redner. Dr. feiffer
habe in der deutschen Stadt Wien den festen Glauben an die
dereinstige Vereinigung Deutschlands und Osterreichs aufrecht-
erhalten. Die deutsch-dänischen Vereinbarungen über Zeller-
leichterung für dänische Erzeugnisse und über die Behandlung
deutscher Handlungsreisender in Dänemark stehen dann zur
ersten Beratung. »

Die Vereinbarungen wurden dem Auswartigen und dem
Handelspolitischen Ausschuß überwiesen. ·

Abg. Silberschmidt (Soz.) erstattete darauf den Bericht des
Ausschusses ür Wohnungswe en über den demokratischen An-
trag auf orlegung eine Bodenreformgesetzes
Der Aus chuß hat den Antrag in der Fassung angenommen,
h fß die egierung ersucht wird, alsbald ein Wohnheimstatteip
e eß im Sinne des Entwurfes des ständigen Beitates für
eimstättenwesen beim Reichsarbeitsministerium vorzule en.

on e ner einstimmig vom Ausschuß angenommenen ni-
isließnng wird die Regierung weiter ersucht, einen umfassenden

ohnungsbauplan auszuarbeiten und dabei Vorschlage vorzu-
legen, durch die der erforderliche Boden zu annehmbaren
Preisen sichergestellt wird. Bei der Befeitigun der Wohnungs-
not
verwirklichen.

Die namentlichen Abstimmungen wurden nach Schluß
einer längeren Aussprache mit Rücksicht aus die schlechte Be-
setzung des Hauses auf Mittwoch vertagt.

(194. Sitzung) CB. Berlin, 5. Mai.

Auf der Tagesordnung steht der mündliche Bericht des

Rechtsansschus es über die sozialdemokrati chen und kom-
munistischen nträge aus vollftandige Aushe ung des

Ausnahmezusiandes in Eimern.
Der Re tsaus u empfiehlt die Ablehnnn beider Anträ
und begitragt scilüeßAnnahme einer Ents lieaßun , worin d e
Reichsregierung ersucht wird, so schnell w e mög ich den Ent-
wurf zur Errichtung eines Reichsverwaltungsges
richtshofes vorzule en. um für Streitigkeiten, die in

ie Perle ung von aatsbürgerlichem
an der Rei sversassung begrün eten Sie en durch Maß-
na nien der erwaltnngsbehörden entstehen einen geordneten
Rechtsweg einzurichten Der Aus chuß hat stg auf den Stand-
“guten gestellt, daß es nicht Sa e des Rei es, sondern der
andesgesetzgebung ei, ausnahmerechtliche Verordnungen der

Landesreaieruna an anheben.

 

eien weitgehend die Gedanken der Wo nungsreform zu«

 

Der Berichierstaiier, Abg. ampe Wirtsch. Vgg.), wies
darauf hin, daß durch die Auf ebung es baherischen Aus-
nahniezuftandes die Anträge der Sozialdemokraten und der
Koniniunisten gegengandslos geworden seien. Er beantra te
deshalb für seine erson Erledigung der beiden Antr ge
durchl übergang zur Tagesordnung

bg. Buchmanii (Stamm) fubrte aus, daß troh der for-
malen Aufhebung des Ausnahinezustandes die bayerische
Polizeiregiernng verfassungswidrtig nach wie vor alle kom-
munistifchen und oppo itionellen ersamnilungen und Kund-
gebungen verbiete. '

Abg. Friek (Nationalsoz. meinte, der ba erische Aus-
iiahineznstand sei zwar aufge oben, aber die re ts- und ver-
fassungswidrige Unterdrückung der Vereins-s und Versamm-
lungsfreiheit werde von der bayerischen Regierung fortgesetzt.
Der Reichsiniienminister sollte daruber warben, daß die
Reichsberfassung auch in Bayern beachtet wird. Gegen solche
Verfassungsbrüche müsse der Rechtsweg offenfteben.

Annahme des Wohnungoheimsiättenitilntrages.
Die Weiterberatunä wurde setzt unterbrochen durch die

Abstimmung über die Entschließung und den Antrag u der
gestrigen Bodenreforindebatte. Die Entschließung, wor n die

Regierung um einen umfassenden Wohnungsbauplan ersucht

wird, wurde einstimmig angenommen. In namentlicher Ali-«
siimmnng wurde mit 237 gegen 141 Stimmen und 33 Stimm-

enthaltungcn der demokratis e Antrag angenommen, der die

Regierung um schleunige orlage eines Wohiiungsheim-

stättcngesetzes im Sinne des bodenreformerischcn Entwurfes

des Ständigen Beirates ersucht. .
Dafür haben geschlossen gestimmt die Kommunistein

Sozialdemokraten, Demokraten und das Zentrum. Geschlo en

dagegen stimmte die Wirtschaftliche Vereinigung. ie

übrigen Fraktionen stimmten geteilt. Bei den Den chnatio-
nalen und der Deutschen Volkspartei stimmte die ehrheit

da e en.
“2%.: Fortsetzung der Bayerndebatte meinte der Abg.

Sän er (Soz.), die bauerischen Verstöße gegen Verfassun und
Vere nsrecht ingen zurück auf das Regime des errn
v. K a h r. Die er Herr sei eute der oberste Verwaltungsr chtcr
des Freistaates Bayern. in Beamter, der des Hochverrates
überführt und deswegen rechtskräftig verurteilt sei, der aber
trotzdem noch aktiver Staatsbeamter des Freistaates Bayern
sein dürfe, sei nur in Bayern moglich.«

Nach Ausführungen des Abg. Stärker (Komm.) wurden
die Anträge der Kommunisten und der Sozialdemokraten durch
Ubergang zur Tagesordnung erledigt und die Entschließung
des Ausschusses angenommen.

Abg. Dr. Weginann (Bin) berichtete über die Beratungeii
des Rechtsausschus es zur Frage einer Milderung der §§ 218,
219 und 220 des trafgesepbuches zum Abtreibungsparagrwi
phen. Der Ausschuß hat einen sozialdemokratischen Antrag
abgelehnt und einen neuen § 218 beantragt, her einige Milde-
rungen der bisherigen Bestimmungen bringt.

Abg. Frau Arning (Soz.) tritt für den ursprünglichen
sozialdemokratischen Antrag ein.

Abg. Barth (Dtn.) me nie, wenn der Vorschla des Aus-
schusses Gese würde, hätte man mit einer ina oseii Zit-
nahme der A ireibuiigen zu rechnen.

Abg. Voekins (Zir.) erklärte, daß seine Partei den fus-
stduiiantraa ablehne.



- - Abg. Dr. Stahl (S. Vp.) führte aus, zweifellos lägen
chwere soziale Mißstände vor, aber die bisherigen Mittel zu
hrer Beseitigung seien nicht die richtigen, sondern Staat und
Gesellschaft müßten ausgleichend und helfend eingreifen,

Nachdem auch Abg. Frau Lüders (Dem.) ihre Zustim-
mung zum Ausschiißaiitrag gegeben hatte, oertagte sich das
Hans auf Donnerstag.

Der Reichspräsident in Hamburg.
Glaiizvolle Begriißung.

Dienstag früh gegen 9 Uhr trat Reichspräsident v oi
Hindenburg mit dem fahrplanmäßigen Zuge di-
Reise an, um den angekilndigtcn Besuch in Hamburg ab
zustatten und dort Senat und Bürgerschaft zu begrüßen
Die Ankunft in Hamburg erfolgte ungefähr um I-2 Uhr

Vor dem Bahiihof hat-te eine Ehrenkonipagnie be:
Küstenwehrabteilung Euxhaoen Aufstellung genommen
Der Zustrom der Meiischenniassen aus den Aiißen
bezirken in die innere Stadt war gewaltig. Die Züge aus
der Umgebung hatten Scharen von Besiichern nach Ham-
burg gebracht. Braiisende Jubelrufe erhoben sich über.
all, als der Reichspräsideiit nach der Begrüßung durch
den Vorsitzenden des Senats, Dr. P ete rf e n, und den-
Abschreiten der Ehrenkonipagnie mit seinem Gefolge vom
Bahnhof zum Rathaus fuhr. Jm Rathaus erfolgte dii
Vorstelliiiig der Mitglieder des Senats und des Prä-
sidiums sowie der Bürgerschaft und dann wurde di-
Fahrt nach den Landiingsbriicken angetreten zu einen
zweistündigen Hafenriindfahrt. Abends begab sich dei
Reichspräsident zum Festessen ins Rathaus, in dessen
fVerlauf mehrere Reden gehalten wurden. 10 Uhr 54
Minuten fuhr der Reichspräsident nach Berlin zurück

Hindenburgs Rede.

Bei dem Bankett, das der Senat der Freien nur
Hansastadt Hamburg dem Reichspräsidenten gab, ergriff
Hindenbiirg nach einer Begrüßungsrede durch den Ersten
Bürgermeister Petersen das Wort. Er dankte für die
freundliche Begrüßung und fuhr dann u. a. fort:

Die hanseatische Politik war immer eine deutschi
Politik, getragen von dem Gedanken an das ganze Deutschland
und seine Sendung in der Welt. Hamburg war von
jeher eine Brücke, die unser Vaterland mit der Welt ver-
bindet; es war ein Sammelpunkt, von dem aus sich die vielen
verschlamgenen Fäden deutscher Wirtschaft dem Ausland zu-
wandten. Mit lebhafter Genugtuung konnte ich bei meiner
Rundfahrt durch den Hafen feststellen, daß das alte Hamburg
wieder lebt und auf dem Wege ist. seine frühere Geltung in
Schiffahrt und Handel wieder zu erringen. Hamburg hat auch
in Zukunft die große Aufgabe zu erfüllen, für Deutschland ein
Mittler zum Weltverkehr zu sein, und ich glaube mit Jhnen.
daß es in der staatlichen Form, die es seit Jahrhunderten hat,
dieser Aufgabe auch künftig am besten gerecht wird.

· Unser aller Ziel soll und mulß es sein, unter Ausnutzung
der besonderen Anlagen und Fä igkeiten der einzelnen deut-
schen Stämme unb Länder die be ten Kräfte zu s a m m e nz u -
Laiscgesn zur Einheit des in ich geschlossenen und starken

e e.

{im ein Attentat auf Severiiig.
GrütteiLehder vor dem Femeausschuß.

Der Femeuntersuchungsausschuß des Preußischen Land-
tages behandelte am Mittwoch in offentlicher Sitzung en Fall
Grütte-Lehder, der wegen Ermordung des Dammer erei·ts
am 11. Dezember 1925 zu acht Jahren Gefängnis verurteilt
worden war. Jm Gerichtsverfahren hatte Robert Grutte-
Lehder schwere Anschuldigungeii gegen die höllischen Abgeords

. neten Stube unb Wulle erhoben nnd behauptet. biefe Abgeord- .
« neten hätten ihn zur Erschießuiig des D·ammers, der an rechts-
radikaleti Organisationen Verrat begangen haben sollte, ers
mutigt Den Ausfchußverhaiidlungea, die unter Vorsitz des
"Abg. Schmidt-Lichtenberg (Ztr«.) stattfinden, wohnt auch bei
Oberstaatsanwalt Dr. Sethe vom Berliner Landgericht III bei
Griitte-Lehder sagte u. a. aus: Der Haß und Fanatismus dei
Völkischen richtete sich damals besonders gegen Severing.

« von dem das Verbot der Völkischen ausgegangen war.
Ahlemann geriet geradezu in Tobsuchtsanfalle, wenn

« nur der Name S e v e r i n g genannt wurde
Als ich ihn eines Tages direkt fragte, ob es der Sache dienlich
sei,.wenn ein Attentat auf Severing unternommen würde, sah
mich der Abg. Ahlemann sehr lange an, überlegte und be-
merkte wörtlich: »Au, was werden die Juden brullen!«
Schließlich drückte er sich dahin aus, man müsse damit aber
noch etwas warten, und er wollte von sich aus noch nichts End-
gültiges sagen und erst mit den Abgg Wulle und v. Grafi
über diese Angelegenheit sprechen. Jch sprach auch mit den-.
Abg. Wulle über diese Angelegenheit Aber der Abg. Wulle

.. drückte sich sehr vorsichtig aus. Er sagte, ich müsse mit dem
Oberstleutnant Ahlemami oder mit dem Leutnaiit von Seitens
.born über diese Angelegenheit sprechen. Jch entsinne m-i auch
eines Briefes an Wulle, in dem ich mitteilte, daß ein iitr

»für das Attentatbereitstände. «

politische Rundschau
DeutsMJieich

Die Rrebitgeivährung fiir bie Landwirtschaft - -- - «
Jm Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages

fand eine ausgiebige Erörterung der Frage der Kredit-
gewährung für die Landwirtschaft statt. Angenommen
wurde ein dentschnationaler Antrag, der die Reichsregie-
rung ersucht, gemeinsam mit der Reichsbank und mit der
Rentenbankkreditanstalt dahin zu wirken, daß die von der
Golddiskontbank zum Zwecke der Umwandlung der kurz-
fristigen Verfchuldung der Landwirtschaft in langjährigen
Realkredit mit einer Stimme von zunächst 250 Millioneii
Mark eingeleiteten Maßnahmen w e i te r a u s g e st a l -
net werden, und daß durch tiiiilichste Vereinfachuiig des
Verfahrens die großen Erschwerungen bei der
Begebung der Kredite beseitigt werden.

Preußen und die Große Koalition.

Zur Frage des Eintritts der Deutschen Volkspartei
in die preußische Regierung wird aus parlamentarischen
Kreisen des Preußischen Landtages bekannt, daß zurzeit-
nicht damit zu rechnen ist, daß eine Änderung des bestehen-
den Zustaiides eintritt. Jedenfalls wird durch die
preußische Staatsregierung eine Aufforderung an— die
Deutsche Volkspartei nicht ergeben. Andererseits dürfte
die Deutsche Volkspartei nicht geneigt sein, ihrerseits die
Initiative zu ergreifen.

Eröffnung der Pädagogischen Akademie in Kiel.

Jm Rahmen der Eröffnungsfeiern der drei versuchs-«
weise für das preußische Staatsgebiet errichtetenn pädas
gogischen Akademien erhielt die Kieler Akademie in Ani-
wesenheit von Vertretern der Staats-, Provinzial- und
städtischen Behörden, der Lehrerschaft sowie zahlreicher
geladener Gäste ihre Weihe. Der Minister für Kunst,
Wissenschaft und Volksbildung, Professor Dr. Becker
hielt die Festrede, in der er auf den Zweck und das Ziei
der neuen Lehrerausbildung einging. Nicht nur durch
unßere organische Form, sondern durch inneren Ausbau
der Bildung müßten, so führte Dr. Becker aus, die sozialer-  

Gegeiisätze überbrückt werden. Durch Schaffung der Mida-
gogischen Akademien wird das preußische Lehrerbildungs-
wesen auf eine ganz n e u e G r u n dla g e gestellt, wie
sie durch die deutsche Geistesentwicklnng bedingt ist. Der
Volksschiillehrer soll nicht nur Bildner der Jugend, son-
dern Volksbildner sein.

Gefandter Dr. Pfeiffer ‑l‑.

Nach einer Meldung aus München ist dort der
deutsche Gesandte in Wien, Dr. Maxiniilian Pfeifser,
an einer Herzlähmung gestorben. Dr. Pfeifser hat ein
Alter von 50 Jahren erreicht.

Aufhebung des Sichtvernierks im dentschsdänischen Verkehr.

Zwischen der· deutschen und der däiiischen Regierung
ist die gegenseitige Aufhebung des Sichtvermerkszwanges
mit Wirkung vom '20. Mai 1926 vereinbart worden.
Von diesem Zeitpiinktan konnen deutsche Reichsaiigehörige
das dänische Staatsgebiet und daiiische Staatsangehörige das
deutsche Reichsgebiet nber die amtlich zugelassenen Grenzüber-
gangsstellen jederzeit lediglich auf Grund eines gülti en
einiatpasses ohne Sichtvernierk betreten und verlassen. it

Rücksicht auf die gegenwartig stark gespannte Lage des Arbeits-
marktes der beiden Länder ist vorgesehen, daß Angehörige des
einen Staates, die im Gebiet des anderen Staates eine
Stellung antreten wollen, mit einer vor der Einreise bei der
Zuständigen Auslaiidsvertretung des Ztellaiides zu beschaffen-
en Bewilligung zum Stellenantritt ausgestattet sein müssen.
Der für Saninielpasse erforderliche Sichtvermerk wird ge-
biihreiifrei erteilt.

Aus Ins nnd Ausland
Berlin. Reichspräfident von Hindenburg ist von seiner

Hamburger Reise wieder hier eingetroffen. Der Reichspräsi-
deiit wird voraussichtlich im Juni der Gesolei in Düsseldorf
einen Besuch abstatten.

Berlin.f Jni Femeausschuß des Preiißischeii Landtages
wurde der deutschnationale Laiidtagsabgeordiiete Jahnke über
seine Beziehungen zu feineniordverdächtigen Personen vernom-
men. J a h n k e erklärte, er habe mit Oberleutnant Schiilz nie
iiber Feniemorde gesprochen und auch nicht an Sitziingen teil-
genommen, in benen die Beseitigung bzw. Ermordung der
Minister Dr. Streseinaiiii und Severing beschlossen worden sei.

Berlin. Hier hat der Aiistausch der Ratifikationsurlunden
des deutsch-litauischen Wirtschaftsabtommens
vom ·l. Juni 1923 ftattgefunben. Unmittelbar nach Inkraft-
treten des Abkommens werden neue Verhandlungen über ein
neues Zoll- und Tarifabkommen zwischen Deutschland und
Litaiieii beginnen.

München. »Die Leiche des Gesandten Dr. Pfeifser wird
nach der»im Sndfriedhof erfolgten feierlichen Aussegnuiig nach
Spener ubergefuhrt werden, wo voraussichzlich am Freitag die
Beisetzuiig im Familiengrab ftattfinbet. ei bem Bruder des
Verstorbenen, dem Geiieralsekretär der Baherischen Volkspartei
in München, sind zahlreiche Beileidskundgebungen einge-
gangen..

Paris. Eine Verfügung des Ministeriums des Jiinern
untersagt für das am kommenden Sonntag stattfiiideiide Na-
tioiialfest zu Ehren der Jungfrau von Orleaiis in Paris
alle offentlichen Umzüge.

Warfchau. Ministerpräsideiit Graf Skrzhnski hat dem rä-
sidenten der Republik den Rücktritt des Gesanitkailbsi
iictts unterbreitet. Ser Präsident hat die Deniission ange-
nonnnen.

. Schwere Auto·unfälle.
Jnsgesamt neunzehn Schwerverletzte

. Aus N ördliiigeii wird gemeldet: Das Lastanto
aes Boten Pflanz, das mit eine-m Anhängerwagen täglich
toll Arbeiter-»- an(f»di»e jBaustellä . einer Flußregulierung -
bringt, uberholte auf-der Straße beiOberdorfein auf der «
rechten Straßenseite fahrendes ·Langholzfuhrwerk. Als es
nach der« Überholung die Fahrseite wieder einnehmen
wollte, kippte der Aufbau des mit etwa 40 Personen be-
setzten Anhangerwagens um, wodurch die auf bem Wagen
stehenden Personen herausgeschleudert und gegen Bäume
zzw einen Telegraphenmast geworfen wurden. Z w ölf
Ochwerverletztesind zu beilagen. ·

Zwei kurz hintereinander von Hannopersch-Münden
nach Staffel fahrenbe Autos stießen tin einer Kurve mit
einem von Kassel kommenden Kraftwagen zusammen.«
illle drei Autos wurden zertrümmert Einer der Fahrer
vurde sofort getötet, sieben andere Personen wurden schwer
Zerletzt Zwei Tage vorher hatte sich an der gleichen un-.
ibersichtlichen Stelle ein. Kraftwagenunglück dadurch er-
eignet, daß gleichfalls zwei Kraftwagen aufeinanberfuhren,
vobei ein Kasseler Backermeister schwer, drei andere Mit-
ahrer leicht verletzt wurden. « «

Aus Brocken und Umgegend.
Brocken, bin 6 Mai 1926.

Sitzung der Gemeindevertretung.

  

Eis-i Am Dienstag, den 4. Mai, nachmittags 4 Uhr, fand im
Sitzungssaal des Rathauses eine Sitzung der Gemeindever-
tretung statt, an der 21Herren teilnahmen. Der Gemeinde-
vorsteher Dr. Pause stellte die Beschlußfähigkeit fest und
gab bei Eintritt in die Tagesordnung zu Punkt 1,

Festsexnng des Haushaltsplaiies für 1926/27
unb affung des Steueruuilagebeschlusses,

einen erläuternden Ueberblick über den Voranschlag, der in-
folge von größeren Arbeiten höhere Endzahlen aufweist.
Der Haushaltsplan schließt in Einnahme und Ausgabe
mit 568200 Mark ab und hat vorschriftsmäßig in der
Gemeindekasse zur Einsicht aller Gemeindeangehörigen offen
ausgelegen. Ein Durchschlag ist verschiedenen Behörden und
allen Gemeindevertretern rechtzeitig angegangen. Letztere
hatten also vollauf Gelegenheit, sich mit den Zahlen der
einzelnen Abteilungen und Titel bekannt zu machen, sodaß
eine nochmalige Verlesung des Gesamtetats, den der Ge-
meindevorstand und die Kassenkommission zur Annahme
empfiehlt, unterbleiben kann. Der Gemeindevorsteher geht
abteilungsweise vor, sodaß gestellte Fragen schnellste Auf-
klärung finden konnten. Allerdings bot sich wieder das
alte Bild, daß« eine Position von 70.000 bezw. 142000 Mark
ohne Debatte in 5 Minuten erledigt wurde, während über
20 Mark-Beiträge an Wohlfahrtsanstalten oder über 50 Mark
Reinigungsmaterial für die Badeanstalt Großes und Breites
zwecklos geredet wurde,· nur damit der HerrVerordnete die
Wichtigkeit, seines Daseins besonders hervorheben konnte.
Sturm im Wasserglase hatte die scheinbare Erhöhung der
Gewerbesteuer aus Gewerbekapital von 200 auf 600 Prozent
hervorgerufen. Die ganze Sache ist ein Rechenexempel und
bedeutet tatsächlich keine neue Belastung der Gewerbe-
treibenden. Beispielsweise zahlte bisher bei 2000/0 Zuschlag
zum Gewerbekapital ein« Gewerbetreibender in Brockau bei
12 Mark Steuersatz (angenvmmen) 24 Mark Zuschlag. Nun
ist laut Verordnung der Steuersatz auf ein Drittel, das sind
4 Mark, ermäßigt worden. Wenn nun statt 200 setzt
6000/0 8ufehlag erhoben werden,-so bedeutet das eben auch  Riaoier. (St. Laieritein, "Prad.e..Cdekm1-»

nur 24 Mark. Orte wie Ohlau erheben 1300°/o‚ Breslau

will 8000/0 erheben. Ueber die Annahme der direkten

Steuern wurde einzeln abgestimmt. Die Grundvermögens-

steuer, wie im Vorjahre 3000/o Zuschlag, wurde einstimmig

angenommen, die Gewerbeertragsteuer mit 2000/0 Zuschlag

ebenfalls, die Gewerbekapitalsteuer (6000/0 Zuschlag) wurde

mit 17 Stimmen bei 4 Stimmenthaltung ebenfalls ange-

nommen. Somit fand der Gemeindehaushalt für das

Rechnungsjahk 1926 Zustimmung und Annahme Die

Mehrausgabeii von 192000 Mark gegen das Vorfahr sind

in der Hauptsache im Ausbau der Breslauerstraße, Ausbau

desTeilgrundstücksHauptstraße(Turnhalleusw.),idehnungs-

bau, in der Erweiterung des Kanal- und Wasserrohrnetzes

für die neue Siedelung zu suchen. Die Ausgaben für die

Allgemeine Verwaltung,« für Armen- und Wohlfahrtspflege,

Straßenverwaltung u. a. sind höher geworden, die Ausgaben

für die Mittelschule haben sich verdoppelt, was in den hohen

Beiträgen an die Landesmittelschiilkasse (Erweiterung des

Lehrkörpers u. a.) begründet ist. Seitens des Verbandes Preuß.

Landgemeinden will man zu diesen hohen Beitragen, die

keine Entlastung, sondern eine Belastung für die kleineren Ge-

meinden sind, energisch Stellung nehmen. Die Gemeinde fährt

billiger, wenn sie die Gehälter für die Lehrpersonen an der

Mittelschule aus eigener Tasche zahlt. Jn der Abteilung

Volksschule befinden sich als neue Positionen ein Anfangs-

betrag für die Errichtung einer Schularztstelle, die Ab-

findungsbeträge an die Handarbeitslehrerinnen R. und N.

laut Gemeindevertreterbeschluß vom 30. Juni. Der Zins eit-

dienst wird sich auf Grund der vorteilhaften Grundstücks-

käufe, der Anleihen für Kanal- und Straßenbau laut Plan

auf zirka 19000 Mark stellen, der aber durch die beabsichtigte

erhöhte Anleihe um beträchtliches höher werden wird. - Die

Kreissteuern sind auch angezogen. Eine große Debatte rief

die geplante Anschaffung eines Krankentransportwagens

hervor. Gemeindevertreter Paschke als Mitglied der Feuer-

wehr wünschte die Einsetzung des vollen Betrages für den

Wagen statt der vorgesehenen 3000 Mark als Beitrag der

Gemeinde und die sofortige Beschaffung, ebenso Herr Emil
Wolfs. So schnell geht das natürlich nicht. Die Gemeinde
als solche kann mir einen Teil geben, während die Haupt-
interessentin, die Eisenbahnverwaltimg als Gefahrenbetrieb,

sich noch nicht geäußert hat. Viele sind der Ansicht, daß
uns mit der Anschaffung des Wagens allein nicht gedient ist,
daß noch eine Garage gebaut, die Kosten für Betriebshaltung,

schließlich Chauffeurwohnung und Telefoii notwendig sind und
die Verzinsung, und daß die Gemeinde billiger durch Abschluß

eines Vertrages mit einem Breslauer Institut käme. Bei
bedürftigeii Familien würde die Gemeinde die Autokosten

einstweilen auslegen. Die Beschaffung des Wagens kann
zur Zeit noch nicht erfolgen. Die

Eingemeindungsfrage
ist für Breslaii akut geworben. Die Berliner Kommission
ist nach Prüfung der Sachlage zu dem Ergebnis gekommen,

Breslau wohl ausreichendes Ausdehnungsgeländezuzuerkennen,

aber die Riesenausdehnung mit Trabantenstädten usw. fallen
zu lassen. Auf unserer Seite soll die Umgehuiigsbahn die
natürliche Stadtgrenze bilden, sodaß sogar Orte zerrissen
werden, von benen ber nach der Stadt liegende Teil einge-
meindet wird, der hinter der Umgehnngsbahn ins flache
Land liegende Teil beim Landkreise bleiben soll. Brockaus
Eingemeindung ist zweifelhaft. Erlangi das Gesetz über die
Beitragspflicht der Reichseisenbahn, die Einspruch gegen ihre
Heranziehung zur Beitragsleistung an die Eisenbahngemeinden

erhoben hat, Geltung, dann ist Brockau in der Lage, die
Grundsteuer von 300 auf 1009/0 zu erniäßigen, was
ein starkes Falleii der Mieten zur Folge haben muß,
dann liegt auch kein Interesse zur Eingemeindung vor. Jni
Westen Breslaus soll die Lohe die Stadtgrenze bilden.

Strittig ist die Eingemeindung von Masseliiiitz, Goldschmieden,
Stabelwitz, Pilsnitz und Nenkirch Die Stadt Hundsfeld
aus dein Oelser Kreise dürfte ebenfalls nach Breslau fallen.

Jm Norden wird die Weide die natürliche Grenze bilden
und würden Oswitz, Rosenthal, Pohlanoniitz, Schottwitz,
Earlowitz,.Eavallen und Schwoitsch eingeweindet werden.
Jm Osten sollen Zimpel, Bartheln, Bischofskvqlde, Grün-
eiche, Ottwitz, Zedlitz, Pirschani sowie Groß- und Klein-
Tschansch eingemeindet werden. Die Ministerialkommission
soll diese Zuweisung als das Aeußerste ansehen, was die
Lebensnotwendigkeit Breslaus erfordert. (Gestem, Mittag,

fanb eine ian nimmt! Besprechnng der Guts- und Ge-
meindevorstände mit der Kreisverwaltung in dieser Frage
statt. Die Beiträge für die

» Berufsschule .
seitens der Betriebe wurden wie bisher pro Kopf auf 2 Mark
für das Halbjahr festgesetzt. llnter

Verfchiedenes und Mitteilungen
war nichts von Bedeutung vorhanden, höchstens daß zwei
bSZUdsplelPlatzde fürs länger angelegt werden aus der Eisen-
a iipromena e un au em Eck rund tück

Ecke Gartenstraße. g s Heydebmndstmße

Schluß.der Sitzung- der eine große Zahl von Brockauer
Gewerbetreibenden als Zuhörer beiwohiiten, um 7 Uhr.

Dodeck.

· Breslauer Rundfunk-Programm.
Donnerstag. 6. Mai. 4.30: Beet oven · 'Eint Athen«. Sonate G-dur Nr. 7 ( r. Lasgtsltgin «:l.i31:rnR)Um-erb rio c-nioll«(Czerny, Dr. Laserstem, Ho emann). —- Duo. ‚ Die lillieiheseid Hauses» O 7: »Die Landarbei glehre ihr Wesen und ireeaeutnna , Vortrag.Dipl.-Landw. Dr. ischer. G) 7.30: Polniichgi .309.i Flotte Bur che. Operette von appe. Pers.: Hieronymuseer, entier: O. Brandl. Brand, Frinke, Studenten: H. Hallen-dorf, G. Feldniann. Anton Handwerk b . .

chem Bürgermädel: M' ' S Ukschee W- Fut. Lies-
matter. Der Wirt »Ziiian Kirtiiikzyi flälegi’oft'mmm 'R' Elfen:

 

Freitag, 7. zum. 430‘ Funkkapelle Wallace« M ‘‑ uv. —— im ; W ' Ä __ . ‚_ ‚. „aritanas
malbau: 3mm; 1:93:53}? Zunäch, Of eit. Aka ienbluteii. _..

. lip e: trei u -iandscisaujh Pvtp. 7—- ‘Retnbel: Elfter-Mars . ngiedärchSäteigt 1(ehrt“III Ma. -,—««Ssnieliiig: Ein Aben in To edo. O 6: ‚Sie Fraugs . alerm ‚ ortraa Angelika F ter. G) 7: »Die InstrumenteZ Hiodernen Or esters«, Ravellm. W r. Schluß. G) 7.30: Gleiwifn608 thten und ebrauche in Obersezle ien« Vortrag Karl Main-J.N . . Uebertragun aus Glean Pisiorisches Rammerfomert.mszlkkleäntiggegebene erke Friedrich l. Miw.: Angela Seini-mtme , o ran: ‚bermann anke, Flötes Gleiwißer Collegium musi-
__._ sAFc aåixfoiäiethgchäferfdiiew El Fiötenkonzert Nr. 3 in li-bur.

. . n H. » ' ‚ ___ .Sinfonie Sir. S Ssbur. p re pastore (cchyniiße.).
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Regierungseniivurs in ver albfinbnngßfrme
Das Justizminifterium mit der Ausarbeitung beauftragt.

Das Reichskabinett hat einstimmig beschlossen, einen
Gesetzentwurf iiber die ,,Verinögensrechtliche Auseinan-
dersetzuug mit den ehemals regierenden Fürstenhäusern«
aus« deni normalen Wege der Gesetzgebung, d. h. über den
Reichsrat, einzudringen. Als Grundlage sollen die Kain-
promiszentwürfe der Regierungsparteien dienen. Das
Reichsjustizininisteriuni ist beauftragt worden, einen Ent-
wurf auszuarbciteu, der sich in den Bahnen hält, die
durch die Kompromiszverhandlungen egeben sind, und
bei? tbon Preußen geltend gemachten üiischen Rechnung
r g.

Der Entwurf soll Anfang dieser Woche im Wortlaut
fertiggestellt und dann dem Reichsrat übergeben werden.
Jm Kabinett ist man der Ansicht, daß der Reichsrat das
Gesetz mit Zweidrittelmehrheit ohne lange Debatte an-
nehmen wird. Man glaubt, daß in spätestens einer Woche
die Vorlage an den Reichstag gehen kann. Da die Regie-
rung auch diesen ihren eigenen Entwurf als verfas -
s»u n g s ä n d e r n d betrachtet, wird sie im Reichstag da-
fiir gleichfalls eine qualifizierte Mehrheit verlangen.

Die stark-sie Luftmacht der Welt.
Englands Luftstreitkräfte.

Der englische Minister für Luftfahrt, Hoare, wies in
einer Rede darauf hin, daß Englands Luftstreitkräfte, ob-
wohl sie der Zahl nach bei weitem nicht die größte Luft-
flotte der Welt darstellen, doch die stärkste Luftmacht der
Welt sind-. Der Minister trat weiter für die S ch a f f u n g
von Reichsluftverkehrswegen ein. Er führte
dazu aus: Aus solchen sachgemäß vorbereiteten Flugwegen
kann unsere Luftstreitmacht rasch und sicher von einem
Ende des Reiches zum anderen geworfen werden. Wenn
so die Flugwege markiert und vorbereitet sind und die
Geschwader rasch von einem Gebiet des Reiches zum
anderen gelangen können, dann wird, wie ich glaube, das
Land sich bewußt werden, daß die durch die Luftwaffe uns
gebrachte Beweglichkeit der Streitkräfte tatsächlich ein
Mittel zur Erzielung von Ersparnisseii bedeutet.

Nur noch Wo Jahre Kohlen.
Baldige Erschöpfung der englischen Gruben.

Anläßlich des großen Bergarbeiterstre»iks
n G r oßb ritannien haben die englischen Blatter

eine Rechnung aufgemacht, um festzustellen, wie»lange wir
überhaupt noch mit Kohle werden rechnen können. Es
wurde vor allem in England ein enormer Ruckgang der

fiohlenvorräte ermittelt. Churchill verlas jungft im

Unterhaus eine statistische Tabelle, aus der hervorgeht,

daß Englands Kohlenschätze kaum noch langer als 140

Jahre ausreichen dürften. Das ist aber, wie Sachkeniier
behaupten, viel zu hoch gerechnet: man müsse, meinen sie,
den Zeitraum der völligen Erschöpfung der englischen
Kohlenminen auf rund hundert Jahre ansetzen; selbst
dieser Schätzung liege jedoch die Voraussetzung zugrunde,
daß das ganze Kohlenguantum der englischen Bergwerke
gewinnbar sei. Jn anderen Ländern stehtes _giinftiger,

    

Rheinlandstöchter.
Romaiivon Clara Biebig.

32] Nachdruck verboten.

Die drei Menschen saßen beteinander und sprachen
nicht. Der Bürgermeister hatte so gar keine Fühlung mit
seiner Schwägerin. Die empfand das, saß stumm in ber
Sofaecke, das Taschentuch übers Gesicht gebreitet, oder
drückte sich zur Tür hinaus unsd fliisterte in der Küche mit
der Magd. Laura schlich iiiStrümpfen herumund sang nicht,
das war ihre Trauer. Nelda trennte das bunte Band
von ihrem Strohhut und steckte schwarzen Erepe darauf,
sie mußte ja gleich ausgehen. ,Stark sein, stark fein’,
knirschte die Nähnadel in dem Stroh des Hutes. ,Stark
sein, stark fein’, klang es unter jedem Tritt, den Neldas
Fuß dann auf der staubigen Chaussee machte.

Jetzt war sie in der Stadt. Wagen rasselten an ihr
vorüber, Peitschenknall, lauter, zorniger Anruf: He, Vor-
ficht!“ Jetzt ging sie in die Schloßsiraße; Zängleins
wohnten fein. - '

über den gediegeneu Schreibtisch in des Oberkonsisto-
rialrats Studierzimmer spielten goldene Sonnen-lichter;
erst tanzten sie über die grüne Platte, dann huschten sie
höher hinauf an dem kunstvoll geschnißten Aufsatz der
Rückwand. Es war ein wundervolles Möbel —- ein Ge-
schenk der dankbaren Gemeinde zum fünsundzwanzigs
jkährigen Jubiläum —- unten Diplomatentisch oben goti-
Tkches KirchenportaL Eine feinsinnige Verschmelzung.

Herr Zänglein saß daran, selbst in Licht getaucht, feine
Glatze war eine blendende Scheibe. Er sprach sehr ernst,
iehr würdevoll und hielt dabei, väterlich freundlich. die
kalten schtvarzbahandsschuhten Finger der Bittenden in
seiner warmen Rechten »Ja, liebe Nelda, so schwer mir
der Refus auch wird, es geht unmöglich, Jhren Wunsch
zu erfüllen. Es widerstrebt mir, dem Kind etwas gegen
den Vater zu sagen; aber Jhr Herr Papa hätte
ch eben beizeiten überlegen sollen, welche schanerzlichen
eiterungen unkirchliche Lebensführung beim Todesfalle

den Seinen bereiten würde, abgesehen von jener“ -- er
machte eine kleine Pause und chlug die Angen gen Him-
mel -- „ernften unb höheren erantivortlichkeiti«

»Bittel« Nelda unterbrach ihn hastig, sie stieß das
Wort förmlich hervor und preßte die Hand des geistlichen
errn. »Bitte, Herr Oberkonsistorialrat, meine Mutter

i so außer sich, gehen Sie mit, sprechen Sie nur ein paar
orte am Grabi« Jhre Stimme war heiser geworben,

sie senkte den Kopf auf die Brust. »Bittei«
»Mein liebes, liebes Kind« -- der Oberkonsistorialrat

war ganz gerührt -— »es scheint Jhnen ja sehr nahe zu
gehen. Wirklich, es tut mir leid, herzlich leid, besonders
um the Frau Mutter, die arme Kreuzträgerinl Aber
wir haben unsere Vorschriften, Sie wi en« -— er og bie
Achseln in die Höhe —- »es ist unmög ichl Die iesigen
kirchlichen Vergältni e sind bei der überwiegenden Ma
der anderen on e n außerordentlich schwierig, w r
mit en ein gutes inverne
Ve öhnlichkeit und Rü
testantismus auszeichnen

 

en aufre t erhalten; gerade
nahme in ssen unseren Pro-

betrauen. aber bei meiner

 

 

 

Die weltberühmte staatliche Porzellan-
manufaktur in Meißen befindet sich infolge
von Absatzschwierigkeiten, die seit Jahresfrist-
namentlich in ihren hochwertigen Erzeug-
nissen bestehen, in großen Schwierigkeiten,
so daß die Regierung den Landtag um
Einftellung eines Betriebsvorfchusses von
2,12 Millionen Mark in den Staatshaus-
haltsplan gebeten hat. Durch Gewährung
dieses Vorschusses als Betriebskapital besteht
bei dem sächsischen Staat die Hoffnung,
die Meißener Manufaktur über die gegen-
ivärtige mißliche Lage hinwegzubringen.
Unsere Aufnahme zeigt die staatliche
Porzellanmanufaktur in Meissen.

 

doch hat sich die im Jahre 1913 aufgeniachte Rechnung,

nach der die vorhandenen Kohlenlager ausreichen sollten,

die ganze Erde noch 6000 Jahre hindurch mit den schwar-

zen Diamanten zu versehen, als ein enormer Rechensehler

erwiesen. Jn Anbetracht der gewaltigen Steigerung des

Verbrauchs — wir leben ja im Zeitalter der Mechani-

sierung der gesamten Wirtschaft — muß man vielmehr

feststellen, daß, selbst vorausgesetth das-, man den gnnzeii

Kohlenvorrat der Erde erfassen konnte, die Kohlenlager

in längstens 700 Jahren erschöpft sein werden. Am läng-

ften dürften die Vereiiiigten Staaten, di»e uber die großren

und ergiebigsten Kohlenminen verfugen, durchhalten

können. _

Öbriimeberbroaeb.
Hermann Weber hat das Wort.

§ Berlin. 3. Mai.

Die vierte Woche des Spritweberprozesses begann mit der
Vernehmung des Geiieraldirektors Hermann Weber, der in der

Anklage als Hauptabnehmer des von den sogenannten Sprit-

schiebern zu ermäßigten Preisen bezogenen Sprits gilt. Die

Monopolverwaltung beziffert die von Weber sur seinen Kon-
ern auf diesem Wege bezo enen Spritmeiigen auf rund 2 M i l-

kionen Liter. Zunä st spra Hermann Weber von der
Entwicklung seines Geschäftsbetrie es. 1920 habe er die Sud-
deut che Spirituosenvertriebsgesellschaft mit 20000 Mark·Ka-
pita gegründet. Das erste große Geschäft sei eine Spiritus-
vermittlung wischen der Tschechoslowakei und Holland» ge«
wesen. Die erdien te daraus verwandte er zum Kauf eines
Grundstücks in der neilsenaustraße Jni Juni 1921 habe er
dann von der Monopo verwaltung die erste große« Menge
Sprit, nämlich 680000 Liter gekauft.· Jm Schiedsgerichtsver-
fahren sei vom Reichsfinanzministerium au·ch·der»große Kauf

keit nicht ins Gesicht schlagen. Selbstverständlich, ich werde
ins Haus kommen, als Freund, als Privatmann, und
dem verewigten Mitbruder ein Geleitwort auf den Weg
geben. Und nun gehen Sie in Frieden, meine Tochter,
der Herr sei mit Jhnenk«

»Danke sehr, adieui« Relda ging, an der Tür drehte
sie sich noch einmal kurz um, ihre Augen flammten. »Ver-
zeihen Sie, Herr Oberkonsistorialrat, daß ich Sie be-
lästigt habet Meine Mutter gibt sehr viel aus das, was
Menschen sagen; darum habe ich Sie gebeten. Mein Vater
wird auch ohnedem ruhig schlafen. Adieul«

· Die Tür war hinter ihr ins Schloß gefallen; schwer,
wie im Traum ging sie die Treppe hinunter. einen bitteren
Geschmack an! Banne. ein obnmächtiaes Zorngefühl
im Herzen. Jhre Hände bauten sich Man hatte gewagt
einen Schatten auf das lichte Bild ihres Vaters fallen zu
lassen, man hatte —- ja was hatte man beim? Das waren
emde, gleichgültige Menschen, die den stillen Mann in
m entlegenen Haus an der Ehaussee wenig kannten

sie aber, die Tochter» sie hatte ihn gekannt -- und doch
berge enl

ine Tür ging im Parterre. Nelda guhr zusammen
and über dieund wischte sich rasch mit der flachen

Augen. Nur hier nicht gesehen werden, nur hier den
Schmerz nicht zeigeni Fräulein Mielchen streckte eben das
bleichsüchtige Gesicht zum Wohnzimmer heraus. »Wer ist
denn da auf der Treppei Ah — Nelda, bu?!“

Wie ein dunkler Schatten flog diese an ihr vorbeiund
zum Hause hinaus. Gott sei Dankt Mit gesenktem
o ‚ taub und blind, rannte sie sdie Schloßstraße zurück,

an r nächsten Ecke stieß sie heftig mit jemandem zu-
sammen; der Sonnenschirm fiel ihr aus der Hand und
rollte übers Trottoir. Der Herr hob ihn auf und zog den
Hut, sie konnte nicht umhin, sie mußte ihn ansehen —- ein
blasses, knabenhaftes Gesicht, matte, wasserblaue Augen
läncsüeiliir schlichtes, semiiielblondes Haar. Fräulein Plankes

ng.
ie neigte den Kopf ziun Gruß und wollte weiter,

der äunge Mann aber blieb stehen und streckte ihr die
Han h n, während das tiefe Rot der Schüchternheit sein
farbloses Gesicht überzog.

»Ver -— verzeihen Sie, Fräulein Dallmer ich —- ich
will Sie nicht lange aufhaltenl Sie haben Ihren Herrn
Vater verloren —- ich weiß nicht, ob Sie mich noch rennen?
Als ich Sie vor wenig Tagen oben auf dem Mosenberg
sah, waren Sie noch so heiter. Ver eihen Sie, daß ich Sie
emjpteche ich habe gehört, wie ras Jhr lieber Vater ge-
orben ist — es tut mir ehr leid — ich habe auch keinen
ater mehr; i weiß, w e das tut!" Er drückte ihr die
and, eine gro e Teilnahme lag in seiner Stimme. Die
timme tat Relda sehr wohl, sie war weich und ver-

schleiert, ni t sonor und volltönend. aber wie geschaffen,
Worte des rostes zu sprechen.

» danke hneni« Nelda hob die verweinten
Augen. »Haben te meinen Vater damit?"

habe ich den egierun rat oftl« Heinrich use-
‚man beg‘önlicbinnein, ni t per öulich, aber g ehen

iuiehl war ni mehr io scbü terri. er wurde aani eifria

 usw. unaerecbnet. Der Wert des Lagers hätte Kutisker für alle

exponierten Stellung — ich kann der katholischen Geistlich- und schritt jetzt neben Nelda her.

 

als ordnungsmäßig vollzogen anerkannt und die Moiiopolveri
maltungngi angewiesen worden, feine Ansprüche zu erfülle-.
Dabei a en Monopolbeamte Andeutungen gemacht, daß sie
sich fur ihn eingesetzt hätten und an den Aktien beteiligt ein
wollten. Er nenne u. a. nur den Regierungsrat oder O er-
regierungsrat Kaiser. Diese unberechtigten Ansprüche habe er
zuruckgewiesen. Jm Ja re 1922 abe er dann die Deutsche-
Spirituosenwerke gegrun et. Nie abe er Sprit zu ermäßigten
Preisen bezogen. Er schilderte dann die eigenartige Lage im
Spritgewerbe von 1919 an.

Zeuaenaussaaen im nunsier-prozee.
Grieger in den Klauen Kutiskers

§ Berlin, 3. Mai.
Jm Kutisker-Prozeß wurde die Zeugenvernehmung ‘fort—

gesetzt Es wurde eine Anza l Angestellter der Me ani chen
»reibriemenweberei gehört, de Kutisker von dein itange-
klagten Grieger bekanntlich übernommen hatte, Durch die
Aussagen der engen werden Kutisker und sein Disponent
von Kohl zum eil in recht erheblicher Weise belastet. Kauf-
mann Stabernak, der Ges äftsführer und Vorstandsmitglied
der ebenfalls um Grieger chen Konzern gehorenden Mabega
A.-G. war, er lärte, daß Grieger von dein Augenblick an» als
er mit Kutisker in Verbindung getreten sei ein »willenloses
Werkzeug in den Händen der Steinbank gewe en ware. Darauf
wurde die frü ere Prokuristin der Mechanis en Treibriemen-
weberei Fräu ein Bretsch, vernommen. Die Zeugin gab an.
daß Grieger dadurch in die fände Kutisker geraten sei, daß er
für 15 000 Dollarscha aiiwei uiigen bei der Steinbank Kredit
genommen habe und a? bie Zinsen in weni en Monaten die
glänzend gehende, als olide geltende Fabri in Grund und
Boden ruiniert ätten. Sie habe damals eine Bilanz gemacht
und festgestellt, aß allein der Wert der Fertigwaren in der
Fabrik eine Million Mark betrug, die Gebaude und Maschine-n

_ »Unser Seminar ist i'a'
der Regierung gegenüber. Er hatte so ein vergeistigtes,
unendlich mildes Gesicht, ich bin oft stehen geblieben und
habe ihm nachgesehen, wenn er, ein wenig gebeugt, die
Hauser entlang ging; ich glaube, das Gehen wurde ihm
manchmal sauer, er stand dann still und hustete. Sein
Rücken trug eine schwere Last, aber seine Stirn, die war
ganz merkwürdig, die war so — ich weiß nicht, wie ich
sagen soll -— so frei, so umleuchtet. Er sah aus wie ein
niuder Mann und doch wie ein Sieger. Jch habe oft ge-
wunscht, ich mochte ihn kennen lernen und über manches
mit than sprechen dürfen; aber er sah mehr nach innen als
nach außen, er hat mich nie bemerkt. Doch entschuldigen
Sie, F·raiilein«, — er zog plötzlich den Hut — »ich will
nicht langer störenl« ,

»Ob« -- jeßt war es Nelda, die sdie Hand ausstreckte —-
»wenn Sie Zeit haben, gehen Sie noch ein kleines Stück
mit mir! So hat noch keiner von meinem Vater gesprochen..
Er war so guti Es tut mir so wohl ich —.« Die Stimme
erstickte ihr, sie· konnte vor Tränen nichts mehr sagen; aber
es wVareä III-sankens geb Jan-ges · .

er u er a en de eute das Paar an ier und
da blieb sogar einer stehen und guckte nach; bei; lang-
haarige Mensch in dem ausgewachsenen schwarzen Röck-
chen, mit sden schlenbernden ewegungen machte wirklich
eine komische Figur. Zwei hübsche Backfische spa ierten
Arm in Arm über deiii Schloßplaß, sie kichertens, als e des
jun-gen Mannes ansichti wurden. »Du» Kläre, sieh mal,
Fraulein Planke ihrer! ie er redeti Sieht er nicht aus -
wie der »Hiingerpastor« in dem gräßlich langweiligen
Roman von —- ach, du weißt schon —- von Ra - richtig-, ·
von Raabeii Pfui, zu greulichi“

»Ne, verhungert nicht gerade is- glaubst du, daß die
Bilannkie igilichungern läßt ·- aber so unbedeutend. so nach
at .

S ön war Heinrich Susemiehl in tder Tat nicht-. Lin-»
kisch und verlegen nahm er je t, jenseits der Brücke, bon
Nelda Abschied. Und doch sa sie ihn dankbar und ver-
trauenSsivoll an: als i «

» e wer en o ouunen, morgen um fünf U r» rr
Susemisehls Sie wissen nun allest« h 0€

»Ich komme — gewiß «- wenn "- wenn Sie erlauben,
wenn Sie ge -— ftatteui“ Jetzt war er wieder der alte
Schüchterne.

. t

Nun war um letzten Male hinter vie ieru srar
oseph Dallmer e Tür seines Hauses ins Schlgoß gefallen.
s waren ni viele, die ihm das Geleit gaben, vielleicht

zwanzig Men ehen und ein paar Ku n. Der We um
Kirchhof war weit, die Sonne heiß. “d” g a

Frau Rätin war nicht mit. Sie atte neben dein
Sarg gesessen, versunken in Schmerz und ränen» das Bild
einer trauernden Witwe. Oberkoiisistorialrat Zä kein
hatte einen sinnigen Vergleich gemacht; er wies au bie
zarte Eseuranke hiB die nun, des fiühenden Stabes be-
raubt, ängstlich am oden kriecht — »aber sie wird sich aus-
raffeg, emporriznklen iam äreu e anfing t «

ang am o er en e r ger reppe inunter»
langsamin sich der »kleine Zua insewemmolaiiasoi



Ausgaben, die doch iii der van isache aus den ungeheuren
insen bestanden, bei weitem ent chädigt. Sie ging mit ihrer
us ellung, die sie gemacht hatte, in die Steinbank, um mit

Kut sker zu verhandeln. Jn der Sieinbank wurden ihr. von
Kutisker und Herrn von Kohl alle Unterlagen rechtswidrig
Krtgenommem denn die beiden Herren wollteii sich unter allen
mständen in den Besitz dieses Materialssetzein Im ubrigen

habe Grieger ihr oft erzahlt, daß er nun sein ganzes Leben lang

für Kutisker arbeiten müßte; zu bestimmen habe er nichts mehr
gehabt. Er führte zwar den Namen »Direktor«, durfte aber
nur Wechsel unterschreiben, sonst nichts. _______‚_

Jiah mu- Fern.
O Aussiellnng deutscher Erfindungen in Berlin. Tau-

sende brauchbarer Erfindungen sind der Osfeiitlichkeit bis-
her unbekannt, weil den Erfindern in allen diesen Fällen
die entsprechenden Beziehungen zur Nutzbarmachung ihrer
Geistesarbeit fehlen. Um diese Lücke in unserem Wirt-
schaftsleben aiisfiillen zu helfen, findet vom 13.—20. Juni
1926 in Berlin eine »Ausstellung Deutscher Erfindungen«
statt.

O Einweihung des Chemnitzer Flughafens. In Gegen-
wart von Vertretern der staatlichen und städtifchen Be-
hörden fand die feierliche Einweihung des Eheninitzer
Flnghafens und die Taufe des Flugzeuges »Chemnitz«
des Chemnitzer Vereins für Luftfahrt und Fliigwesen
statt. Chemnitz wird an den fahrplanmäßigen Personen-
und Handelsflugverkehr angeschlossen.

O Zur Schändiing des Schlageter-Grabmals. Die
Nachforschungen nach den Tätern, die in der Nacht zuiii
1. Mai den Grabstein Schlageters auf dem Friedhof in
Schönau schändeten, haben noch nicht zur Feststellung
der Täter geführt. Der Grabstein wurde von oben bis
unten mit einer dunkelroten Ölfarbe überfchüttet iind dann
bestrichen. Es dürfte kaum möglich sein, das Grabiniu
durch Ablaugeii wieder in seinen früheren Zustand zn ver-
setzen. Auch die auf dem Grabe liegenden Kränze wur-
den durch Farbe beschmutzt

O Erdbeben im Haiiauer Lande. Im Haiiaiker Lande
(Amtsbezirk Kehl) wurden mehrere Erdstöße verspürt, dis-
vor, bonnerartigem Rollen und explofionsartigen Schlä-
gen begleitet waren; die Erderschütterung war sehr stark
Im ganzen wurden drei Stöße bemerkt.

O Stürmische Nachtfahrt des Ballons ,,Hamburg«. Dei
Ballon »Hamburg«, der vom Flughafen Fuhlsbüttel ans-
gestiegen ist, landete nach stürinischer Nachtfahrt in Wierden
bei Almelo in Holland. Da die Registrierapparate zer-
schlagen waren, hatten die Ballonfahrer nicht feststellen
können, daß sie die holländische Grenze überflogen hatten.

O Selbftmord wegen einer Gans. In der kleinen Stadt
Besztercze in der Tschechoslowakei hatte der Stadtkoniinan-
dant, Major Loichita, eine kleine Gesellschaft geladen
Seine Frau, eine gebotene Berlinerin, hatte eine fchöni
Gans gebraten, doch der Major bemerkte beim Essen, der
Braten sei hart geblieben. Dies nahm sich die Hausfrau
so zu Herzen, daß sie ins Nebenzinimer eilte nnd sich mit
dem Dieiistrevolver ihres Gatten erfchoß.

O Unglücksfall durch vagabundierende elektrische
Ströme. In Aub onne, nahe Laiisanne, ereignete sich
ein eigenartiger Unglücksfall Eine in der Nähe des vor-
überfließenden Flusses wohnende Dame beobachtete, wie
ihr Schäferhiind an den Fluß lief, um Wasser zu sausen,
und tot niederfiel. Sie teilte ihre Beobachtung einem
Polizisten mit, der mit einem zweiten Mann zusammen
niederstieg, densKadaver zu bergen, der halb im Wasser
lag. Bei der Berührung des Körpers bekamen beide einen
starken elektrischen Schlag. so daß sie für Minuten be-

 

t ‚fie-1|: .»k»«, · ,‘
»O spitz g « - -» - . · .

’ »Es-i- - -- - st - „am.

rostetschen über de staubeig Strae.
kroch in den entferntesten Winkel —- nur nichts hören, nur
nichts hören! Gott seile Dank, daß ages vorüber wars -- —-

As

NewDraußen auf dem Kirchhof ist auch fast alles vorüber.
: a
die tiefe. Je t altet sie die Hände. eine weiche Stimme
dringt an ihr hr.

»Und bin ich auch einer der Geringsten. trage ich auch
noch nicht das geistliche Gewand —- so werde ich es doch
einst tragenl Und ich kann mich nicht würdiger auf meinen
Beruf vorbereiten als wenn ich hier am Grabe dieses edlen
Mannes spreche: Lasset uns betenl -- Unser Vater. der du
bist in dem Himmel« — — —-

Seife kommt die Sommerluft und weht die heiligen

   «·-, . «riss- »-

Borte weiter, hin-aus zum strahlend blauen Himmel. Das
in Mit lautes Schluchten. kein störend-es Nummern. ein
außer Läge-de lieiiit jäher dein Nimm läg-titu-

- »s- enn de n t das Reich nnd die Kra’t und die
dmlichkeit —- in Einigkeit —- Amen!« I -

»In Gottes Nameni« spricht der erste Träger. Sanft
sinkt der Sarg hinunter, sanft gleitet die Erde nach; die
Schollen prasseln nicht, sie decken liebend den müden Leib.

Die Menschen gehen, und nun hebt ein Vogel an in
ven Büschen; er fchmettert aus voller Kehle —- ist es ein
Klageggiiåi Nein, eittihfriikmphlietgi sich

» n ganz r g, org-en e nicht um mi «
sagte Nelda mit zuckenden Lippen, als sie am Arm Les
Onkels dem Ausgang des Kirchhofs zuschrittz an ihrer
anderen Seite ging Hauptmann Xylander. Er sah traurig
und alt aus. Ietzt beugte er ficht auf ihre Hand

»Liebe Nelda«, flüsterte er, »kann ich etwas für Sie
tun? Alles —- Sie wisseni« Er fah sie mit sden treuen
Augen an; heute trug er kein Glas, sie sah nah seinen um-
floriert Blick.

»Mein guter Freundi« Sie lächelte matt. »Denken
Sie an sich. Ich —- ich finde mich schoni«

Und dann neigte sie den Kopf unsd weinte still.

Neunzehntes Kapitel.

Tagevuchblätter von Agnes von Osten gebotene Rödier.
»Nein, so habe ich mir’s nicht gedachti Lieber Gott,

was macht man sich für Illusionen über das Verheiratet-
sein, wenn man noch so dumm unid unerfahren ift, wie ich
vor sechs Iahreni Ich bin jetzt erst fünfundzwanzig und
komme mir schon uralt vor. Sie sagen alle, ich wäre sehr
zu beneiden — ja gewißl

Daß ich oft weine, kommt sicherliiZ nur, weil ich so
weit von Papa und Mama fort bin. ch habe Heimweh
nach. dem inm nach Koblen«z, wo mich alle Leute kennen,
wo ich als nd so glücklich war. Hier in Berlin rennen
sie alle, nnd jeder hat soviel mit sich zu tun; ich bin so
fremd. Earlo sagt, wenn man bald drei Jahre ans einem
Ort ift, müßte man sich eingelebt haben, ich dürfte nicht so
schüchtern fein —- —— bin ich denn fchiichterni -— die Damen
vom Regiment wären alle nicht so.

Er hat recht, ich bin keine Frau, mit der er glänzen
kann, ich vergehe in gar nichts zwian den andern.

Da —- Mit ist eine Träne aufs avier aesallenl s- is-

  
Frau Rätin

steht am offenen Grab und blickt starr hinunter in“

 

wußtlos daniederlagen. Scheinbar war durch vagavuni
dierende Ströme einer nahebei gelegenen Fabrik das
Wasser des Flusses elektrisch geladen worden.

O Bliitiger Ausgang eines Ausfluges. In der Um-
gebung von P a r i s kam es zu einer schweren Revolver-
schießerei. Eine Pariser Ausflugsgesellschaft wollte» im
Walde bei Crecy Maiglöckchen pflücken. Ein Warter
machte sie darauf aufmerksam, daß es sich um Privatbesitz
handele. Es kam zu einem Wortwechsel und schließlich
zu einer Schießerei, in deren Verlauf der Waldhuter und
zwei Ausflügler schwer verletzt wurden.

O Eine Botschaftersgattin in Paris ermordet. Die Gattin
des früheren französischenBotschafters inIapan,Regnault,
ist in ihrer Pariser Wohnung ermordet ausgefunden
worden. Die Polizei stellte drei Schußverletzungen fest.
Es handelt sich um einen Einbruch; alle Schränke waren
erbrochen.

O Kreuzer ,,Hamburg« in Guatemala. Der Besuch des
deutschen Kreuzers »Hamburg« in G u at e m a l a hat vor
allem dank der aufmerksamen Aufnahme, die er von seiten
der Regierung fand, sowie der herzlichen Anteilnahme
seitens der Bevölkerung und der deutschen Kolonie einen
glänzenden Verlauf genommen.

O Von den Nordpolexpeditionen Die beiden Flug-
zeuge des amerikanischen Polfliegers Bhrd sind in Rings-
bah unter großen Schwierigkeiten an Land gebracht wor-
den. Auf dem Startplatz liegt zwei Meter hoher Schnee.
—- Amiindsens Liiftschiff ,,Norge« sollte am Sonntag nach
Vadsoe in Norwegen absliegen, wegen des starken Win-
des wurde jedoch die Abfahrt verschoben.

- „.nnbgebnng der Arbeitsgemeinfchast für Volksge-
fiindnng in Berlin. Unter dein Motto: »Der Weg zur
Volksgesundung« veranstaltete die Arbeitsgemeinfchaft
für Volksgesnndnng im Plenarsitznngssaale des Reichs-
tages eine große Kundgebung, die als Fortsetzung der
lieichsgefundheitswoche gedacht war. Der Zweck war vor
illeiii eine stärkere Betonung der sozial-ethischen Einstel-
iing zu den auf der Reichsgesundheitswoche behandelten
Brobleinen gegenüber den rein medizinischen und wirt-
chaftlichen Interessenstandpnnkten, die nach Ansicht der
Arbeits-gemeinschaft auf der Reichsgesundheitswoche zu
tark im Vordergrund gestanden habe. Zu der Kund-
gebung war auch eine Reihe von Abgeordneten verschiede-
ner Parteien erschienen.
O Drei Millionen Mark unterschlagen. Der Mitinhaber

des Bankhauses Louis David in Bonn, Otto David,
hat umfangreiche Unterschlagungen begangen, die« sich· auf
drei Millionen Mark belaufen. Das Baiikhaus ist über-
schuldet. Den Forderungen steht nur eine Masse »vvn

150 000 Mark gegenüber. Otto David, der nach Zurich
gefliichtet war. wurde dort verhaftet.

O Eine Familie ermordet. In der Ortschaft Nulviauf
Sardinien ermordeten Einbrecher in der Nacht einen

Müller, seine Frau und zwei kleine Kinder. Nur das

jüngste 1%» Jahre alte Kind blieb am Leben. Als Ur-

sache der Bluttat wird persönliche Rachsucht angenom-
men. Die Behörden haben die Verfolgung der Morder

aufgenommen. . .

Lunte Tageschronik.
Dresden. Der Artillerieführer IV, Oberst B r ü cl, Landes-

kominandant von Sachsen, ist unter dem 1. Mai 1926 zum Ge-
neralmajor befördert worden.

Leipzig. Der Verband reisender Kaufleute Deutsch-
lands hält vom 13. bis 16. Mai seine diesjahrige Generalver-
sammlung in Augsburg ab. .

Wien. In den letzten beiden Tagen sind in Wien
20 S e l b st m o r d e und Selbstmordversucbe festgestellt worden.

Nur meine süße kleine F«elicii·as,
sie ist —- ‚ich höre draußen ihre Füßchen trippeln. Mein
einzig geliebtes Kindl«s

di- — it

Spät am Abend.
··»i-arlo ist zum Ball bei Arnheiins in der Rauchstraße.

Es ist immer sehr prachtvoll da, Anselma wird glänzend
aussehen; Arnheim läßt ihr jede Toilette von Paris kom-
men, er ist»schrecklich verliebt in sie.

Ich mochte auch gern geliebt sein, aber nicht s o, das
ist nicht das Rechte; man muß nicht blind sdabei fein.

Ich bin- froh, daß ich nicht mit mußte. Da hab ich doch
auch was-»Gutes von meinem Schnupfen, von dem Earlo
sagt, er stand-e mir schlecht, ich hätte eine rote Nase. Frei-
lich, der Spiegel sagt mir’s? auch, ich habe sehr verloren, seit
ich verheiratet bin. Wie geht das an? Ich habe doch alles,
was mein Herz begehrt —- ach nein, ach "ein ich mm "mit
lügen!“

si- . si-

Silvesterabend.
»Felicitas hat die Masern, gar nicht s limm, aber ich

gehe nicht fort von ihr. Ietzt schläft sie. ie reizend sie
daliegt, die Arme in dem weißen Nachtkittelchen über der
Decke, die·blonsden Löckchen hängen ihr zerzaust in die
Stirn. Sie sieht aus wie Carlo. Sie hat auch seinen leich-
ten Sinn-, in einer Minute freut sie sich über ein Spielzeug,
und in. beronachvften wirft sie es schon wieder fort; ich muß
sehr über sie machen.

Ietzt werden sie bald bei Arnheims »Prosit Neujahrk
rufennnd mit den Gläsern aneinanderklingen. Earlo wird
ihr die Hand küssen -- sie macht bann so wunderbare
Augen — -— —- o

Jch wünschte, Papa untd Mama wären hier, ich habe
grenzenlose Sehnsucht«

i- « i

ö. Oiistuiico

,,Earlo sagt, es sei albern von mir, ein Tagebuch zu
fchreibeu, das sei eine dumme Backfischangewohnheit aus
sder Pensionszeitz ich erlebte ja auch gar nichts. -— Jch er-
lebe doch was.

Es ist mir eine Wohltat, wenn ich ab und zu hier in
mein Buch schreibe; einen muß man doch haben, bem man
sein Herz ausschüiten kann. Früher mußte ich gleich alles
sagen, das habe ich mir jetzt schon abgewöhnt; viel will ich
auch gar nicht ausschütten, nur ein bißchen. Felicitas ist
noch zu klein und die Eltern sind so weit; bie kann ich
auch nicht betrüben. Da ist mein Tagebuch mein Vertrau-
ter. Ich verstecke es jetzt immer gut vor Carlo, aber der
fragt auch gar nicht danach, der hat immer so viel vor.

Ich bin wirklich kein Barkfifch mehr.
Heute nachmittag läuft er Schlittschnh mit Anselma

Artiheim an der Rousseauinsel; sdie Musik spielt und je-
mand vom Hof wird auch da fein. Arnheim holt später
seine ran ab, er fährt dann in der Eauipage am Ufer auf
und n eher; sie lassen ihn immer so lange matten. Er dau-
ert mich, er hat hoch s n graue (paare.

Ich möchte auch S littschuh laufen mitten, es muß ein
grobe} Vergnügen fein. Aber als Kind habe ich es nicht
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'tvie hübsch und lustig

 

Graz." Auf dem Rötelstein’ bei Mixnitz stürzten zwei
Grazer Touriften ab und fanden den T o d

Venedig. Der Patriarch von Venedig at sämtlichen Geist-

iichen den Besuch der Großen Internationa en Kuiisiausstellung

verb ote n mit der Begründung, daß dort Bilder aufgehangi

seien, die die Moral verletzten.

Gpici und Spott
N Fiißballspiele des Sonntags. In Berlin fiel die

erste Entscheidung um die Berliner c{Snfaba'ilmeifterfchaft.
Der vorjährige Meister Hertha BSE. schlug Norden-Nord-
west hoch mit 7 :0. —- Jn Südostdeiitschland trafen sich
Breslau 08 und Viktoria-Just im Kampf um die südost-
deutsche Meisterschaft. Der Kampf endete unentschieden-
2:2, so daß ein zweites Spiel notwendig ift. — In
Westdeiitschland trafen sich Duisburger SV. und Schwarz-
Weiß-Essen im Kampf um den dritten Platz in der West-
dentschen Meisterschaft. Die Duisburger gewannen über-
rascheiid mit 3 : 2. — In Siiddeutschlaiid standen sich im
Kampf um den dritten Platz in der süddeutschen Meister-
schaft VfR.-Maniiheim und FSV. Frankfurt gegenüber
Die Fraiikfurter siegten glatt mit 4 : 1. Fiirth schlug Karls-
ruher FV. 4 :0. ——— Jm Reiche fanden außerdem einige (Sie.
sellschaftsspiele von Bedeutung statt: Bayern-München
siegte über Hamburger SV. 4 :3, FortiinaLeipzig iibei
Dresdener SE. mit 5:2 (l) und Holstein-Kiel iibei
Union-Oberschöneweide Berlin mit 2:1

N. Sawnll gewinnt das ,,Goldene man“. Die Treptoioer
Radrennbahn hatte trotz des windigen und kalten Wetters
fast 4000 Zuschauer hinansgelockt, die schöne Kämpfe zu
sehen bekamen. Krupkat wurde dritter, fuhr aber besser
als der zweite, Miquel. Dederichs zeigte gar nichts. Er
gehört nicht in ein solches Rennen hinein. Den Preis von
Treptow holte sich tiriipkat Sawall hatte hier Reisen-
schaden.

Sp. Deutscher Hoikeyliindersieg. Der in Be rlin aus-
getragene Hockehländerkampf r.Dentfchlan‘b=91’>fterreich, der
zweite zwischen beiden Ländern, gab der deutschen Mann-
schaft Gelegenheit, ihre hohe Klasse zu beweisenk Es ges-
laiig ihr, einen überlegenen Sieg, 8:1 (3:1), gegen die
Osterreichische Hockehländerelf zu erzielen.

sp. Deutsch-schweizerischer Kiinstturnwettkampf. Bei
deui in B e rlin im Großen Schaiispielhaus ausgetrage-
iien dentsch-fchweizerischen Kunsttnrnwettkampf siegten
die Schweizer Turner mit 1297 vor Berlin mit 1231 Punk-
ten iind Eßlingen mit 1218 Punkten.

Sp. Blitzschlag in eine Fuskballinannschaft In O p p an
wurde während eines Gewitters ein Fiißballspiel ausge-
tragen. Als sich beide Maniifchaften im Strafraum vor
dein Tor befanden, schlug der Blitz ein. Die Spieler, die
Richter sowie zahlreiche Zuschauer wurden zu Boden ge-
worfen. Die meisten konnten sich jedoch nach einiger Zeit.
bis auf den Verteidiger Wäsch, wieder erheben. Dieser
var vom Blitz direkt getroffen worden, der beim Kinn in
ien Körper eindraiig und ihn vollkommen durchschlug.
Zwei weitere Spieler haben die Sprache verloren nnd ein
dritter war völlig gelähmt worden; diese drei erholten sich
jedoch nach einiger Zeit wieder. Alle übrigen Spieler
klagen über Kopffchmerzen Das Publikum wurde von
einer Panik betroffen.

Sp. Oskar Tietz siegreich in Zürich Die Teilnehmer des
Straßenrennens um die Züricher Meisterschaft nahmen ati
den Eröffnungsreiinen auf der Bahn in Orlikon teil. Oskar
Tieh gewann das 100-Ruiiden-Punktefahren überlegen
mit 38 Punkten gegen Adolf Graf, P.erriere, Mantheh,
die sämtlich 27 Punkte hatten, Revmond 16 Punkte und
den Sieger des Straßenrennens, Blattuiann, 4 Punkte.

gelernt, Mama war immer so bang, ich könnte ein-brechen
—- nun müßte ich am Ufer ftehen, wenn ich dabei sein
wollte. Earlo sagt auch, erwachsene Personen können nicht
mehr Schlittschuh laufen lernen, fie machen sich lächerlich,
wenn sie hinfallen.

Ich wünschte. ich wäre tot —- — oh, meine Felieitasi«

10. Februar-.

„(lange habe ich nicht geschrieben, ich habe mich go-
siirchtet ich war zu betrübt.

Wenn ich am Tag mithelicitas spielen kann, geht’s
ganz gut, aber abends, wenn sie schläft — oh -— und die
langen möchte!

Er sagt, ich schliefe wie ein Murmeltierchen, mein Gott.
ich tue ja mir sol Er weiß nicht. daß ich wach liege und
auf ihn lauere — die Uhr schlägt eins, zwei, drei, manch-
mal vier —— iinv endlich kommt er dann. Er summt auf
dein Korrdor zwischen den (ihnen; wenn er sich auszieht.
lacht er leise in sich hinein. r sieht gar nicht nach mir hin,
er legt sich ans die amre Seite und schan ·..... .-

Ich könnte manchmal vor Schmerz schreien. und ich
habe ihn doch so lieb — lieb gehabt. müßt-e ich sagenf Aber
nein, nein, das will ich nicht sag-en! Ich habe ihn lieb um;
werde ihn lieb behalten, er ist der Vater meines Kindes.
Gott im Himmel, hilf unsl

Warum bin ich auch nicht geistreich und nicht so schön
wie Anselmasl Er kann das verlangen. er ist selbst ein
glänzender Kavalier, all-e Damen verwöhnen ihn. Ich will
wich hübsch machen. i0 gut ich kann. ich will gespkächig fein,
ich will immer mit ihm in alle Gesellschaften gehen .-
Felicitas »ist wieder-kerngesutisd, ich habe ja auch gar keine
Entschuldigung mehr ——» ich will auch nicht empfindlich sein«

Ob sie ihn wohl liebt? Ich weiß nicht, ob sie über-
haupt lieben kann. » Sie ist so schön. vornehm, kühl —- nur
eiinåizikiilckhabe ich Blicke gesehen —- Carlo saß ihr gegenüber
—- e —.

Ich möchte meine Augen ausweinen und blind sein für
alle Seit. .

Aber scheiden lasse ich mich nicht. Nein, niemalsl
Felicitas soll ihren Vater behalten, fie soll nicht das Kind
geschieden-er Eltern sein, es fällt stinkt ein Flecken auch aus
sie; vor der Welt bleibt alles iinta elig, und mein Kind
wird nie einen Mangel empfinden. Meine Felicitas. dir
zuliebe. dir zuliebe!«

si- « s-

° . 15. Februar.

»Er ist jetzt nicht mehr so» heiter. er ist in den letzten
Tagen unruhig-, verstört, hastig. Er kommt zu mir und
sitzt bei mir und spricht viel mehr mit mir als sonst, er ist
auch zärtlich —- ich weiß es, seine Zärtlichkeiten gelten einer
anderen. Es ift, als ob er bei mir Schutz vor etwas suche.

Es hat ihn gepackt. Ich sehe die Leidenschaft in seinem
Au e, ich fühle die Leidenschaft am Beben seiner Hand —-
Lei enschaft für eine andere.

Ich bin hm nicht bose, ich bin nicht einmal empört, ich
sa e ihn: kein Wort. Jch bin nur unglücklich. Wie soll das
en en

Ob. das Leben ist sebr traurialO



Turnen und Sport «
Zu Fuß durch die deutschen Lande.
Zur Bastei in der Sächsifchen Schweiz.

. Eine der Haiipttoiiren der Sächsischen Schweiz, die
jeder, der das Elbiaudsteingebirge aufsucht, unbedingt
kennenlernen muß, ist eine Wanderung von Wehlen durch
den Wehlener,· Uttewalder und Zscherregrund auf die
BETTLER III dieser Tour ist so ungefähr alles enthalten,
Was PIO Sachsithe Schweiz so berühmt gemacht hat, herr-
liche Uberblicle uber die Elbe, tiefe, roniaiitische Schluchten,
Napel-, Laub- und gemischter Wald, alles dies scheint auf
dem Wege von Wehlen zur Bastei zusammengedrängt, und
man darf wohl ohne überhebung sagen, daß der, der die
Tour Wehlen—Bast-ei kennt, auch die ganze Sächsische
Schweiz rennt! Die reine Laufzeit dürfte wohl 2% Stunde
betragen. Der Ausgangspunkt Wehlen ist ein malerisch
auf der rechten Seite der Elbe gelegeiier Ort, der bekannt
ist durch die Uberreste wohl der ältesten Burg an der Elbe,
der Burg Wehlen, in der schon Heinrich der Erlauchte,
Markgraf von Meißen, am 5. Dezember 1269 eine Urkunde
azisstellte anwischen ist die Burgruine in den Besitz der
Stadt ubergegangen, die sie zu einem Aussichtspuiikt her-
richten ließ. An der Dampferlandestelle angekommen, be-
gibt man sich geradeaiis zum Markt, biegt an der Kirche
rechts ab und geht den Schloßberg hinan. Jn wenigen
Minuten ist man dann auf der Burgruine Wehlen, von
wo ·aus man eine zwar begrenzte, aber malerische Aussicht
genießt. Jn der Ferne sieht man bereits die Felsen der
Bastei ragen. Von der Burg aus durchschreitet man den
Wehlener Grund, der prächtige Felsenszenerie bietet und
an dessen Weg auch der bekannte Freundschaftsstein liegt,
der Jnschrifteii aus den Jahren 1831/33 trägt.
ans muß man unbedingt einen Abstecher durch den wild-
roniantischen Uttewalder Grund machen, der von selt-
samen, bizarr emporsteigeuden, oft außerordentlich nahe-
nerüclten Felsen gebildet wird. Man passiert die Teufels-
liiche, das Steinerne Haus und gelangt zum interessan-
testen Punkt des Uttewalder Grundes, dein Felsentor, einer
überaus engen Felsenschlucht, die nach oben durch drei
herabgestürzte Felsblörie abgeschlossen wird. Am Ein-
gang zum Felseiitor wächst das so berühmte und sehr
seltene Leuchtmoosi Von hier aus muß man dann zurück
bis zum Freundschastsstein, um den alten Weg wieder
aufzunehmen Der Zscherregrund, den man nun durch-
quert, ist die eigentliche Fortsetzung des Wehleiier
Grundes. Erwähnenswert sind der Riesentopß der
Höllengrund, das Natiirtheater und die Schiefertafel, eine
23 Meter breite, kaum 60 Zentimeter diese, mit Schwefel-
algen teilweise überzogene Felswand, die jeden Augen-
blicl einzustiirzen droht. Jst man aus dem Zscherregrund
hinaus, so sieht man auf der rechten Seite schon die Bastei.
Bevor man die Bastei ersteigt, passiert man den Wehl-
ftein, der einen herrlichen überblicl über den Wehlgrund
gestattet, und wo man ein vorzügliches Echo vorfindet.
Die eigentliche Bastei erhebt sich ungefähr 200 Meter über
der Elbe und ungefähr 300 Meter über dem Wasser-
spiegeli Die Aussicht von der Bastei, dem Glanzpunkt
der Sächsischeii Schweiz, ist eine überwältigende. Am
rechten Ufer liegt das Dorf Nieder-Rathen, hinter dem
die Trümmer der Burg Alt-Rachen sichtbar werden. Der
berühmte Königstein mit Festung taucht auf, der Schnee-
berg, der Lilienstein, dahinter der Quirl, dann der Rauen-
stein, der Nonnenstein, die beiden Bärensteine. Jn weiter
Ferne sieht man den Ausgangspunkt unserer Wander-
- s c1 .' l. ' « _
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19. Februar.
. »Heute hatte ich eine große Freude. °ch wußte wohl.
daß Nelda Dallmser mit ihrer Mutter in erlin lebte; sie
wohnten schon hier, als wir noch in Koblenz waren.«» Jch
hatte ihr damals nicht einmal ordentlich Adieu gesagt, sie
zogen Hals über Kopf fort, man kam gar nicht recht zur
Besinnung.

Als der Regierungsrat starb, war so viel Klatsch in
der Stadt; sie redeten alle über Nelda. Da war ja auch
allerhand Komisches passiert, Relda konnte sich eben nicht in
den Rahmen der kleinen Stadt fügen; war sie auch darin
geboren-, sie war doch ein freier Vogel im Hühnerhof.

Arme Nelda, wenn ich auch so sein könnte wie dui Jch
kann dich jetzt besser versteheni Jch glaube, ich habe mich
damals auch falsch benommen, ich hätte mich nicht ein-
schüchteru lassen sollen, ich hätte zu ihr halten« müssen. Earlo
verbot mir, sie zu besuchen; wir begegneten uns wohl mal,
aber ich war gezwungen und befangen, sie kam auch nicht
mehr zu mir. Und eines schönen Tages war sie weg, nach
Berlin gezogen. Es tat mir sehr leid, ich wollteihr gern
schreiben, aber ich traute mich nicht, jemanden nach ihrer
Adresse zu fragen. Als wir nach Berlin versetzt wurden,
habe ich wohl an Nelda gedacht, aber wie das so gehti ——

Und heute mittag bin ich ihr begegnet. Jm Tiergarten
war’s. Jch erkannte sie gleich, obgleich sie langsamer als
früher ging und ruhiger. Sie trug eine Notenrolle im
Arm —- sie hat an der Hochschule studiert, es aber nicht be-
sonders weit gebracht, nun gibt sie billige Klavier-stunden
Sie sah sehr nett aus. Mich erkannte sie erst nicht, das
glaube ich wohl. Mehr als vier Jahre hatten wir uns nicht
gesehen, vier Jahre veränsderni

Sie hat doch sehr schöne Augen, es ist mir früher nie
so aufgefallen. Und was für einen tiefen Blick die haben,
als ob sie in einen hineinsehenz Jch freute mich fo, daß
ich weinen mußte; sie gab mir einen Kuß, und nun wollen
wir uns öfter sehen. Zu mir kommen will sie nicht. aber
ich werde zu ihr gehen und auch Felicitas hinbringen.
Sie wohnt in der Oranienburger Straße; sie haben eine
Akt Pension, sagt sie, weil es ihnen sonst zu teuer ist und
ihre Mutter immer gern Abwechslung hat. Ob es ihnen
schlecht geht? Sie wohnen drei Treppen und nicht im
We teni «

sJe t weiß ich, ich werde nicht so viel mehr in mein
Buch s reiben, ich will Nelda manches erzählen. Was die
Leute von ihr gesagt haben, glaube ich nicht; und wenn es
auch wahr wäre, ist sie darum schlechter?

Ich stecke so mitten drin in Schuld; ich sehe rechts, ich
sehe links, es ist nichts. wie es sein soll —- ivas werden
Carlo und Anselnia tun?“

' ZwanzigsiesKapiteL
Jn oer Van Arnheim, Berlin W.» Rauchstraße 3, war

Gesellschaft
Die elektri chen Kugellainpen vor der Au ahrt wer-

fen ta helles icht über den festgefrorenen S nee. Die
Türstu hinunter und noch eine Strecke weiter liegen
‚weiche, buntgeränberte ßänfer; bie hohen Türflügel stehen
weit geöfsne man sieht in das Vesiibül mit den weißen
Mannen» en. ben hohen Lorbeertübeln den griechi-

Von hier -

 

 

fahrt, mehren, uno oaruoer am Horizont oen wiuqch nie
Heimweg wählt man am besten den Weg über Amsel-
grund-——Amselfall—Schwedenlöcher—-Brand—Schandau.
Wie schon oben gesagt, wer diese Strecke kennt, der kennt
auch die gesamte Sachsische Schweiz.
 

 

 

  
Freud' und Leid im Turf.

_ . Wenn sich die Allgemeinheit mit dem Rennsport be-
-aßt, entsteht immer der Gedanke der Schiebung. Der Turs
setzte sich ganz besonders der öffentlichen Meinung aus,
.1edingt durch das Wetten, und es ist eine alte Erfahrung,
ziaß dort unerlaubte Mittel am ehesten eingesetzt werden,
wo die Gewinnmöglichkeit am größten ist. So sagt sich
ver Laie ohne überlegung vom Turf: hier wird am
meisten geschoben.

Daß er aber mit dieser Auffassung dem Rennsport
Volkes Unrecht zufügt, bricht sich langsam, aber sicher

a n.
Was aber dem wettenden Publikum -—- das ständig

als Vertreter aller Volkskreise bedeutender wird —-
großtes Vertrauen sichert, ist das rücksichtslose vorbildliche
Eingreifen der Rennsportbehörden, wo sich überhaupt
nur Anzeichen von unlauteren Machenschaften zeigen. Das
Faßt so deutlich der kürzlich belanntgewordene Vorfall
mit dem Traber ,,Strauß« erkennen.

Die Schiebuna. die mit dem Traber unternommen
.v ««
51.

schen Statuen und den galonierten Dienern.

Die Villa des Börsianers, des Geheimen Kommer-
zienrats Leo Arnheim, war eine Sehenswürdi keit. An-
läßlich einer Aussiellung für notleideiide über chwemnite
in Honolulu hatte Leo Arnheim bereitwilligst seine Galerie
dem Publikum geöffnet —- Knaiis, Defregger, Gabriel
Max, Markart, Menzel, beide Achenbachs, Liebermann,
Böcklin — die hervorragendsten Künstler waren darin ver-
treten. Und bei keinem der kostbaren Bilder sagte etwa
der Kommerzienrat zum Beschauer: »Hat mich soviel ge-
kostet. und das so und so viel —- großartig, nicht wahr?“
Rein. er lächelte still und ging, den grauen Kopf zur Seite
geneigt, die Hände auf dem Rücken, vor feinen Schätzen
auf unb nieder.

Man sagte, Herr Arnheim sei jüdifcher Herkunft Gew
hatte er jedenfalls, und die Leute ließen sich’s wohl bei
ihm fein. Seit zwei Jahren hatte er die schönste rau in
anz Berlin; »in der ganzen Welt«. wie enth stische
ewunderer zu sagen pflegten.
Jn Kis ngen hatte er Anselma von Koch kennen ge-

lernt, wo b ese ihren Vater allniorgendlich zum- Brunnen
begleitete Auf der Kurproinenadn beiden Klängen locken-
der Straußscher Walzer hatte der alternde Mann fein Herz
verloren; vielmehr sein Herz und sein Verstand hatten
einen Pakt» gemacht: »Das ist eine Frau für dich, die hat
deinem glanzenden Haus nur noch gefehlt, die wird zu
reprasentieren verstehen, und aus vornehmer Familie ist
sie auch!“ Er brachte jeden Tag ein Bukettz keine Rosen,
nein, Orchideen und seltene Wunderblumen, ganz Kissin-
gen war in Aufregung über diese exotischen Prachtge-
winde. Das schöne Mädchen, das mit Vorliebe einfache
weißeKleider trug. neigte dankend ein wenig den Kopf.

Sie war« durchaus nicht lolett; und war sie’s früher
einmal getreten, fo hatte sie’s in letzter Zeit aufgegeben,
es stand ihr nicht mehr. Ein fiüchtiges Lächeln um den
ftolzen·Mun-d war alles; sie erniunterte nie den rei en
Bewerver, obgleich es der ioinmandierende Papa an e-
legenheit nicht fehlen ließ.· War Herr Arnheim ihr ange-
nehm? .. Man lonnte das nicht wissen. Sie war immer
gleichmaßig freundlich, gleichmäßig ruhig keine Spur von
Dem steghüften Wesen zeigte sie, mit dem fie einst die Leut-
nants vor ihren Triumphwagen gespannt. Es war nun
(im. eine gute Partie zu machen; klug· war sie. Das ver-
raterische sann, das mitunter in den Tiefen ihrer großen
Augen aufdainmerte, verschleierte sie rasch mit den schön-
gebogenen Wimpern Herr Arnheim erklärte sich unb'
wurde akzeptiert; mit dem gleichen Lächeln, irr-it dem sie
feine Orchideenbuketts genommen, nahm sie seine Hand.

Und jetzt war sie d e schönste Frau in Berlin und gab
die glanzensdsten assemblees. Alles, was zur sogenannten
Gesellschaft gehört: Garbe, allerhöchste Finanz, Herren-
hausmitglieder, anwesender Landadel, sogar eine jüngere
Hoheit, machten sich ein Vergnügen daraus, Rszsichfimße 3
u erscheinen. Mit bildenden, malenden, singenden Künst-

teri’rr, igfldyrtftftellern unb bergleichen waren die Wände
a ez e .

Heute stand Frau Anselma Arn eim in der Tür des
großen Saales, der die ganze Vor rsront der ersten
taae einnimmt. und empfan ihre Gäste. Auf dein wun-
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wurde, zählt zu den üblichsten. Schon wiederholt wurde
der Versuch unternommen, an Stelle eines gemeldeten
errdes ein älteres, besseres Tier laufen zu lassen, und
besonders England kann davon ein Lied fingen.

»Andere Versuche, den Ausgang eines Rennens zu
beeinflussen, bestanden darin, daß die Reiter sich nach dein
Wiegen auf verschiedene Weise Gewichtsvorteile zu ver-
schaffen wußten, indem sie während des Rennens schwere
tsamaschen ablegten oder sich sonstiger Belastungskörper
entlebrgten, die sie während des Wiegens mit sich führten.
War das Rennen zu Ende, legten sie die Gamaschen
wiederan oder nahmen die Belastungskörper zu sich.
Natürlich blieb dieses Treiben nicht unbeobachtet und die
ichuldigen Reiter wurden stets lebenslänglich dis-
kualifiziert

Auch das Verreiten von Pferden zählt zu den gang-
isarsten Schiebungen. Ein besonders krasser Fall erregte
i900 die Gemüter. Der österreichische Derbysieger „Gabe
kiallo« war mit seinem Jockei Frank Sharpe nach Ham-
isurg zum Deutschen Derbh gekommen und galt als
heißer Favorit. Veriniitlich von Buchinachern bestochen,
aerftanb es Sharpe, am Start soviel Boden zu verlieren-
daß er im geschlagenen Feld endete. Der Schwindel
wurde aufgedeckt und Sharpe von allen Bahnen ausge-

lossen.
sch Aber trotz all dieser Machenschaften, die nun eben
einmal unvermeidbar sind, ist die Rennsportgemeinde
größer und größer geworden. Es gab ja auch freudige
Tage für den deutschen Turf. Wie jubelten die Freunde
des Vollbluts begeistert auf, als 1905 ein »Fels« und
1906 eine ,,Fabula« im klassischen Badener Zukunfts-
rennen die Franzosen im Handgaloppschlagem oder als
die genannte »Fabula« 1907 den Wiener Austriapreis
gewann, ein glänzender Erfolg, den ein Jahr spater ein
weiterer Sproß der berühmten »Festa«, »Faust«, wieder-
holen konnte. . .

Glanztage des deutschen Turfs waren auch die Siege
von ,,Gulliper II" im Deutschen Derbh 1921, von »Czar-
das« im Osterreichischen Derbh 1911 und »der Sieg
,,Orelios« im Großen Preis von Berlin 1914 uber einen
,,Dolomit«. Unvergessen ist auch noch der fabelhafte
Siegesng eines »Pergolese« 1917, wohl des popularsteii
deutschen Vollbluts.

Freud und Leid im Turf wechseln nur zu schnell,
aber die Liebe zum edlen Vollblut im Kampf auf wellen-
dein Rasen wird immer wieder freudige Tage finden, die
die trüben Zwischenfälle vergessen machen.

Sportliches alliierten
Siidanierikaiiische Fußballbegeisterung Nicht nur die

Spiele der mit südlicherem Temperament als wir aus estatte-
ten Fußballer bringen mehr ,,Leben in die Bude«, ondern
auch die dortigen Zuschauer „erleben“ folch ein S iel mit
mehr Feuer als wir. Bekaiint sind die Erlebnisse euts er
Fußballmannschaften in Spanien und Jtalien. Alles des
aber wird in den Schatten gestellt durch Ereignisse, die sich an-
läßlich der letzten füdamerikanifchen Meisterschaft abspielten.
Uruguay und Argeiitinien mußten nicht weniger als dreimal
antreten, da ein Spiel unentschieden endete, das zweite ab-
gebrochen werden mußte, weil die Zuschauermassen ins Feld
rängten. Daraufhin versuchte die Menge, die Tribunen in

Brand u stecken! Das dritte Spiel mu te deshalb hinter
verschlossenen Türen stattfinden, nur die _reffehatte Zutritt.

 

( Ü. .4 'i' ' I f - « e. L‘I‘JY" ·· i.‘ 5C. .1i « · . _‘ « ,- · « ‚ ' s . -, ·.
,-«,t ‘4’ in “an" kun.‘ « I. "I I“ .7;s '— ' f ‚.ä‘q" « lud" ‘ ‘14;— k· «

dervollsen Nacken funkelten die Steine, ihr edles Profit hob
sich scharf wie das einer Gemme von der mattgelben Sei-
dentapete sder Wand. Hundert Glühlichter funkelten in
den Birnen des Kronleuchters, an den Kandelabern in
den Nischen; kein wärmerer Strahl versing sich in dem
weißen Gesicht. Sie hatte unglaublich rasch gelernt, große
Dame zu sein-.

Jhr Mann sah sie bewundernd an, leise drückte er
ihren Arm. »Osten ist noch nicht dai Es ist fatal, daß er
so spät kommt, er soll doch den Tanz arrangieren. Was
meinst im? Er wird doch lommens Jch bin ganz un-
ruhig!“ Arnheim war immer etwas aufgeregt, wenn er
Gäste bei sich fah. _

Sie ließ einen raschen Blick über ihren Mann streifen,
vom Scheitel seiner grauen Haare über die ganze, unter-
setzte Figur, dann drehte sie den Kopf ab. »Er wird schon
lamuieu!« Sie sagte das sehr gleichgülti ‚ und doch lag
eine versteckte Ungeduld in ihrem Ton. Letzt blitzte ein
eigentümliches Funkeln in ihren Aug-en auf —- eben trat
Hauptmann von Osten mit Gemahlin ein. Er sah aus -
den Schnurrbart aufgedreht, die blonden Haare über der
weißen Stirn — schön und jung und männlich.

Arnheim umarmte ihn; er hätte das nicht tun sollen,
der Vergleich, den Anselmas plötzlich finster blickende
Augen austellten, fiel nicht zu sein-en Gunsten aus. Er
paßte gar nicht hierher, der Mann mit der irngeschiekten
Figur und dem Alltagsgesicht; er hatte nie einen gut-·
{internen Rock, trotzdem der erfte Schneider für ihn ar-
e tete.

Sie wandte sich hastig ab und reichte der kleinen Frau
von Osten die Hand. »Also endlich auch einmal mitge-
kommen, Agnes?« Sie sagte das ganz freundlich, aber i r
Gesicht blieb vollständig gleichgültig dabei; ihr Bl
streift-e kaum die zarte Gestalt.

Agnes hatte wie ein welke Blume den Kopf eneigt;
fie fah aus wie ein Pen onsmädchen neben der rahlen-
den, gebietenden Erscheinung der anderen. Man merkte
ihr’s an, sie fühlte sich unsbehaglich in dem glänzenden Ge-
schwirr, sie wäre gern am Arm ihres Mannes hängen gei-
blieben; nun hob fie schüchtern den Blick. »Ich soll dich
grüßen aus Koblenz, Anselma, von —«

Frau Arnheim hörte nicht mehr, sie griff nach dein
Arm des schönen Manne-s in der Gardeunisorm.

»Kommen Sie, Osten, wir wollen anfangen!” Und
leiser und tief atmen-b: »Sie sind ja endlich dal« —-

Man sagt, arme Seelen brennen im Fe feuer. Es
gibt ein Fegfeuer der Leidenschaft, das ist s on Höllen-
brand auf Erden. Blicke, die hinüber imd herüber
schießen, lodern wie eine Fackel -— Blicle, die mit furcht-
barer Deutlichkeit sprechen: Sei meint« — ch kann
nichti’ -— »Du mußt mein sein ' -— ,Jch bin es chonl’ —-

Ein unterdrückter Laut der Qual rang sich von A ·
nes’ Lippen-, sie setzte den Champagnertelch so sest auf d e
Maängesgnmickte Tafel, daß ihr Nachbar verwundert

Fortsetzung folgt.

Werbt für eure Zeitung.



In einer linie stehen:
Gemeindebestimmungsreobt -—- Alkoholverbot -—— Sohleiohhandel —— Schiebertum -— Erwerbstosigkeit von Millionen
Arbeitern — Zerstörung der Volksgesundheit durch Fusel — Zunahme der Trunksucht —- Aufstellung eines
Polizeiheere"s auf Kosten der Steuerzahler —- Wegfall grosser Reichseinnahmen an Getränkesteuern.

Denken sie darüber nach! l
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Sport am Sonntag.
S. (S. „Sturm“ 1916 Brodau.

Kommenden Sonntag steigen folgende Spiele:
Vorm. 10 Uhr, Sturm 1 Knaben —- Alemannia 1 Knaben

in Benkwitz.
Nachm. 23011hr, Sturm 4 Bez. — Sturm 2. Bez. in Benkwitz
Nachm. 4 Uhr, Sturm 1 Bez. —- Borussia-Earlowitz 1.Bez.

in Benkwitz.
Vorm. 8 Uhr Spieloereinigung 1892 1. Jgd. — Sturm

1. Jgd. in Breslau.
Vorm, 8 Uhr, Sportfreunbe 2. Igd —- Sturm 2. 3gb.

in Breslau.
Vorm. 91/2 Uhr Sportfreuude 2. Knaben — Sturm 2. Knaben

in Breslau.
Hoffentlich gelingt es der 1. Bez. Elf gegen die Carlo-

ivitzer ehrenvoll abzuschneiden, denn dieselben schlugen ver-
gangenes Jahr die Liga im Pokaltreffen ganz überlegen.

' Btk.

« sVorausfichlliches Wetterl. Freitag: Heitere Nacht,
Bodenfrostz tagsüber zeitweise noch wolkig, doch etwas
warmer, zunieist trocken. Sonnabend : Vielfach heiter, trocken,
Nacht noch sehr kühl, Tagestemperatur weiter etwas steigend.

* lWochenkrankheitsbericht aus dem Landkreise.s Jn der
Pvche vom 25. April bis 1. Mai 1926 wurden folgende Fälle von
ubertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet : Jn Rosenthal, Klettendorf,
Weidenhof und Sadewitz je 1Diphtherie-Erkrankung, in Jäschkoivitz
1 Bißverletzung durch ein tollwutoerdächtiges Tier, in Krolkwitz,
Prisselwitz, Siebischau, Gr. Tschansch, Guckelwitz und Brockau je»
1 Erkrankung an Lungen- nnd Kehlkopftuberkulose, in Groß Schottgaii
1 Todesfall an Lungen und Kehlkopftiiberkulose.

« lPolizelllche Meldung I Eine braune Frühstückstasche
gefunden. Näheres im Polizeibüro des Rathauses.

* IEBor Dem Schöffengerichts in Breslau hatten sich vier junge
Leute aus Brockau wegen groben Unfugs und Sachbeschädigung zu
verantworten. Jn angeregter Stimmung hatten sie in einer Herbst-
nacht im Vorjahre mehrere Tore und Gartentüren ausgehoben und
fortgetragen Jn einem Gartenlokal trugen sie Tische und Stühle
vor die Eingangstür und verschanzten diese. Von einem der Eisen-
bahnverwaltung gehörigen Zaune wurden Latten ‘entfernt, einem
We weiser die Arme abgebrochen. Gegen einen Strafbefehl über
20 ark von der hiesigen Polizeiverwaltung erhoben sie Wider-
spruch« das»Gericht erkannte auf 30 Mark und Tragung der Kosten.
Wahrend «sich der eine Beteiligte zufrieden gab, kiindigten die
anderen Einspruch gegen dieses Urteil an. (Das dann wahrscheinlich
auf 50 Mark erhöht werden wird.)

« [Unfall] Als Fleischermeister Melzer gestern Abend
von einer Geschäftstour kommend vom Wagen stieg, rückte
dieser plötzlich an, während er einen Fuß in der Felge hatte.
Dieser wurde infolgedessen ausgerenkt. Arzt Dr. Hohlfeld
leistete dem Verletzten die erste Hilfe.

* sKonzert der Voigt’schen Violinklasse.] Zu dem
am 8. Mai in Hielschers Festsälen stattfindenden großen
Konzert der Violinklasse des Herrn Voigt, bei dem auch die
durch Künstler des Schlesischen Landesorchesters verstärkteL
Voigt’sche Kapelle mitwirkt, ist von der Konzertleitung ein
ausgezeichnetes Programm aufgestellt, bei welchem eine Haupt-
ausgabe den Schülern insofern zufällt, als diese für großes
Streichorchester — ca 70 Ausführende —- mehrere Sachen
zu Gehör bringen, die eine ziemliche Technik und Rhythmus
voraussetzen, z. B. mehrere Märsche, Walzer, das wunder-
voll und weltberühmte Menuett von Bocherini, bei dessen «
Tönen uns im Geist die Rokokozeit vorschwebt, dann die
herrlich schöne Melodie von Rubinstein, die uns nach den
Steppen Rußlands führt, ferner 3 deutsche Volkslieder, welche
die-« schöne, längst uns entschwundene Jugendzeit zurück-
zaubern. Außerdem sind als Solisten gewonnen die Herren:
Tschirner (Flöte), Böhm (Trompete), Meisch (Xyolophon).
Sämtliche Herren werden noch vom letzten Konzert des Herrn
Voigt in bester Erinnerung sein. Nach dem Konzert findet
ein vornehmes Maikränzchen statt, bei welchem das gesamte
Konzertorchester die Ballmusik übernimmt Da ein so großes
Aufgebot von Ausübenden auf bem Podium bei Hielscher
bei weitem nicht Platz findet, ist eine Vergrößerung not-
wendig. Trotz der großen Unkosten bleibt der übliche Ein-
trittspreis von Mk. 0,50 bestehen. Der Besuch des Konzertes
ist daher allen, in Sonderheit Eltern, deren Kinder irgend
ein Instrument spielen, oder erlernen wollen, sehr zu empfehlen.
Programme sind in unserer Buchhandlung (Dodeck) und
durch Schüler zu haben Den Ausübenden hierdurch zur
besondereii Kenntnis, daß am Freitag, den 7. Mai, abends
7 Uhr die Generalprobe stattfindet.

* [Stenographen-Verein Stolze-Schrey Vrockau 1913.] Am
Sonnabend, den 8. Mai, veranstaltet der Verein wie alljährlich sein
beliebtes Maikränzchen, wozu diverse Ueberraschungen vorgesehen sind.
Außerdem wird eine schneidige Jazzkapelle zur Hebung der Stimmung
erheblich beitragen. — Mitglieder werbt für Stolze-Schreyl Es ist
das leistungsfähigste und leicht erlembarste System der Welt. Die
Reichskurzschrift ist nur bei staatlichen Behörden eingeführt, nicht
aber in der freien Jndustriel Mitte dieses Monats beginnt ein An-
fängerkursus. Meldungen nehmen die Vereinsmitglieder schon jetzt
entgegen.

« IBrockauer Schützenverein 1925 E. V.I Unsere nächste
Monatsversammlung findet am Donnerstag, den 6. d. M., abends
8 Uhr im Volksgarten (Hielscher) statt. Wir bitten alle unsere
Mitglieder zu erscheinen, da Besprechungen stattfinden über das
Pfingstschießen und sonstige sonntägliche Veranstaltungen Gäste
sind herzlich willkommen. Unser Mitglied, Herr Architekt Kottulinsky
in Groß-Tschansch, war so liebenswürdig, unserem Verein 2 neue
Schränke für unser Heim zu stiften.

‘ kKriegewereinJ Zur Sitzung vom 11. April. Bezüglich der
Kriegs enkmünze 1914/18 des thfhäuserbundes wird hierdurch zur
Kenntnis gebracht, daß empfangsberechtigts solche Mitglieder sind,
die während des Weltkrieges 1914/18 der Armee, der Marine oder
einer Schutztruppe angehört oder sich bei ihnen in irgend einem
Dienst- oder Vertragsverhältnis befunden oder aufgehalten haben
oder ihnen gefolgt sind und den Kriegsgesetzen unterworfen waren,
und deren ehrenvolle Teilnahme am Weltkriege einwandfrei festge-
stellt worden ist. Die Kriegsdenkmünze kostet einschließlich Band
und Besitzzeugnis 1,50 Mk. Zu ihr ist ein Frontkämpferabzeichen
eingeführt. Es besteht aus zwei kreuzweise übereinander liegenden
Schwertern und ist auf dem Bande der Kriegsdenkmünze anzu-
bringen. Dieses Abzeichen erhalten auf Antrag alle diejeni en
nhaber der Kriegsdenkmünze, die nachgewiesenermaßen geäön en

Feind im Kampfe gestanden haben oder der feindlichen affen-
wirkung im Kampfgebiet ausgesetzt waren. Das Abzeichen kostet
20 Pfg. Die Kameraden, welche sich in den Besitz der Kriegsdenk-
münze mit oder ohne Frontkämpferabzeichen zu csetzen wünschen,

 

 
wollen sich im Laufe des Monats Mai bei dein Geschäftsflihrer·
unter Entrichtung von 1,50 Mk. bezw. 1,70 Mk. melden.  

« lVerein ehem. KaoalleristenJ Am Sonnabend, den 8. Mai,
abends 71/. Uhr findet die fällige Monatsversammlung beim Kamerad
Scholz in der ,,Guten Laune« statt. Wegen wichtigen Besprechungen

betreffs des Festes- ist es Pflicht jedes dienstfreien Kameraden zu
erscheinen. Auch sind die Damen der Vereinskameraden zu dieser

Vekspmmluns heralich eingeladen Die Tagesordnung wird bei Er-
öffnung bekannt gegeben.

« l»Kriegsverletzten-Vereinigiing« der Kameraden-Vereine
Bwtktw.l Sonntag, ben 9. Mai findet der Ausflug der Vereinigung
mit den Breslauer Kameraden nach Hünern statt. Vereinsabzeichen
ist anzulegen. Um recht rege Beteili ung wird gebeten. Abfahrt
von Brockau vorm. 8'8 Uhr, vom leinbahnhofsBreslau vorm.
100° Uhr. Fuhrwerke stehen zur Verfügung. Wer sich in bie Liste,
die herumgegangen ist, nicht eingetragen, oder in der Geschaftsstelle
gemeldet hat, hat kein Anrecht auf einen Sitzplatz. —- Ferner findet
am 10. Mai, abends 8 Uhr im kleinen Saale bei Kameraden Hi els cher
die fällige Monatsversanimliing mit der Frauengruppe statt. Kamerad
Stöbe hält einen Vortrag über Renten-Ausführungsbestiminungen,
Alt-Rentner-Gesetz, Abfindung, Kapitalisierun , Beamtenschein usw.
Da außer dem Vortrag noch andere wichtige Einnkte auf der Tages-
ordnung stehen, wie Fahnenweihe, Festprogramm, bitten wir. alle
dienstfreien Kameraden und die Frauen recht zahlreich zu erscheinen.
Es ist Pflicht eines jeden Kameraden und deren Ehefrau zu er-
sicheinen Nichtanwesende haben sich den gefaßten Beschlüssen zu
igen.

« sReichsbund der Zivildienstberechtigten Verein Brockau.s
Unsere am 8. Mai fällige Monatsversainmlung fällt wegen Tagung
des Verbandstages an diesem Tage aus. Die nächste Monats-
versammlung findet Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr im
Vereinslokal bei Michalik statt. Bei dieser Versammlung wird der
1. Vorsitzende den Verlauf des Verbandstages eingehend schildern.
Kameraden, die gewillt sind, dem Verbandstage als Gäste beizu-
wohnen, sind dort gern gesehen. .

« IS. C. Sturm 1916 ßrodau. Donnerstag, den 6. Mai,
Vorstandssitzung. —- Freitag, den 7. ai, abends 8 Uhr, Monats-
versammlung. -— Das Training an den Wochentagen ist wie folgt
festgesetzt: Montag 5—-7 -_llhr: Leichtathetik. Dienstag 5—7 Uhr:
Fußball für Senioren. Mittwoch 3——5 Uhr: für Knaben; 5-—7 Uhr:
Leichtathletik für Senioren. Donnerstag 5——7 Uhr: Fiißball für
Jugendliche. Freitag Training der Damenabteilung, desgleichen
Sonntag von 8—-·10 Uhr. —- Zu dem vom Turnverein Friesen an-
gesetzten Fechterlauf stellte Sturm 2 Mannschaften. Nach jahre-
langem Kampf kann nun Friesen den Fechter sein eigen nennen.
Bedauerlich ist, daß der Turnverein es nicht verhindern konnte
oder wollte, daß die Läufer sich von begleitenden Radfahrern führen
ließen, speziell Hauptstraße bis Lindenhof. —- An der Feier des
kath. Jugendvereins nahmen die Mitglieder in stattlicher Anzahl
teil. An dem Festumzuge beteiligten sich nicht weniger als sieben

· Mannschaften, außer den Jnaktiven.
‘ lRadfahrer-Verein Flut-Weg 1920.I Heute, Donnerstag,

abends 8 Uhr Training der Saalmannschaft, wozu auch die Herren
Ersatzfahrer eingeladen sind. —— Am Sonntag, den 9. Mai findet
laut Versammlungsbeschluß eine Fußtour nach Kottwitz statt. Ab-
fahrt ab Brockau 21° mittag. Freunde nnd Gönner des Vereins,
durch Mitglieder ein eführt, können sich an dieser Fußtour beteiligen.

* IERanahrers&et’ein „leler“ 1913 Brockau.] Am kommenden
Sonntag, den 9. Mai, findet der Frühjahrsgaiitag des Gan 29 in
Reichenbach statt. Unsere 6er Reigenmannschaft sowie Kunstfahrer
werden daselbst in Konkurrenz trefen. Der gesamte Verein beteiligt
sich am Preiskorso. Da hierüber noch sehr-viel Vorbesprechungen
nötig sind, hoffen wir, daß in der morgigen Mittwoch-Versammlung
sämtliche Mitgliederanwesend sind· Der größte Teil der Mitglieder
wird schon am Sonnabend, den 8. Mai, die Wanderfahrt antreten.

« [1. Breslauer RadsahrersVerein 1911 E.V.] Zu dem am
9. Mai" in“ Reichenbach stattfindenden Frühjahrsgautag starten
unsere Radballer in Klasse A. Die Reigenabteilung sendet eine

. Sechser-Reigenmannschaft ins Treffen. Die Gallabannergruppe tritt
in der alten Aufstellung zum Korso an. Die Reniileitung schickt

« zum Klickswanderpreis 6 Fahrer auf die 85 km lange Gebirg-Z-
strecke. Wir wünschen unsern lieben Sportlern recht guten Erfolg
in« Reichenbach Die dienstfreien Tourenfahrer bitten wir so zahl-
reich wie möglich nach Reichenbach anzutreten. — Radsportliebende
Damen und Herren, die noch keinem Bundesvereine angehören-, sind
uns jederseit herzlich willkommen.

Groß Tschansch. (Einbrüche.) Jn der Nacht vom 28. zum
29. April wurden der Hausbesitzerin Walke 6 junge Gänse aus
einem Holzstall gestohlen und in der Nacht zum 1. Mai dem
Gärtnereibesitzer Sonnabend aus einem verschlossenen Holzstall
12 Hühner und 3 Enten. Jn beiden Fällen handelt es sich um
die gleichen Täter. Die Ermittelungen haben bereits auf bie Spur
efiihrt. .

g Riettenborf. (Gemeindevertretersitzuiig.) Ein Antrag der
Jänsches Erben, den sogenannten Lachegraben in einer Länge von
150 Meter u verrohren, wurbe abgelehnt. Der Haushaltsplan der
Gemeinde für das Rechnungsjahr 1926 wurbe einstimmig auf
160000 Mark in Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Der von der
Firma vom Rath, Schoeller & Skene erhobene Einspruch gegen
einzelne Etattitel erfuhr einstimmige Abweisung. Jm Rahmen des
Etats wurden noch die Mittel für die Reinigung des Vorflutgrabens
und für die Befestigung des Loheufers, soweit die Gemeinde als
Anlieger in Betracht kommt. Ferner beivilligte man noch 50 Mark
für den Niederschlgischen Landesblindenverband. Mit Rücksicht auf
die neuen «gesetzli en Bestimmungen zur Gewerbesteuer, die eine
Neuveranlagung zur Gewerbeertragssteuer vorschreiben. wurde be-
schlossen, weil die Steuergrundbeträge noch nicht feststehen, die vor-
vorjährigen Steuern als Vorauszahlungen vorläufig fortzuerheben.
Nach erfolgter Einschätzung wird über die Aufbringung der direkten
Gemeindeabgaben beschlossen werben, die Vorauszahlungen werden
dann verrechnet. .

—- (Aus Anlaß der Reichs-Gesundheitswoche) veranstalteii die
Gemeinden Krietern, Hartlieb, Oltaschin und Klettendorf einen
Vortragsabend, an dem Sanitätsrat Dr. Jetschin und Dr. Iaschke-
Klettendorf über »Die Notwendigkeit hygienischer Volksbelehrung«
und »Die Tuberkulose« (Lichtbildervortrag) sprechen werben.

Aus Carlin-it und Umgegend
Carlowitz, den 6. Mai 1926.

‘ -[Die EingeweindungssrageIl wurde gestern in einer-
Sitzung unter dem Vorsitz des -Lan.drats, zu der die Guts-
und Gemeindevorstände geladen waren, informatorisch be-
behandelt. Amts- und Gemeindevorsteher Schnier wohnte
der Sitzung bei, ebenso die Gemeinde- bzw. die Guts-
vorstände von Pohlanowitz, Oswitz, Rosenthal. Lilienthal,

 

’Schottwitz, Wilhelmsruh, bie sich ebenfalls zur Eingemeindungs-
frage äußerten. Von den etwa 30 anwesenden Vertretern
der in ihrer Selbständigkeit bedrohten Gemeinden stand der
größte Teil der Eiiigemeindung skeptisch gegenüber. Weiteres
finden unsere Leser indem Bericht über die Brockauer Ge-
meindevertretersitzung unter Absatz «Eingemeindungsfragen«.

* (Die nächste Mütterberatungsstiindel gemeinsam
mit dein Vaterländischen Frauenverein findet am Donners-
tag, den 6. Mai, nachtu. 4——5 Uhr in der evangelischen
Schule statt.

« lZu den Carloivitzer Brandstiftungen.s Der Oberstaatsam
walt Bbt bekannt, daß für die Ermittelung der Brandstifter, die das
Gock- erk in Carlowitz und die Wassermesserfabrik Meinecke an-
zündeten, insgesamt 2000 Mark Belohnung ausgesetzt worden sind.
Der Meinecke-Brand liegt nun bereits vierzehn Tage und das Feuer
bei Gock vollends schon fünf Wochen zurückl Für die Aufklärung
der beiden Verbrechen wäre es zweifellos dienlicher gewesen, wenn
die Behörde diese Veröffentlichung beizeiten vorgenommen hätte und
nicht erst heute, wo die näheren Umstände bei der Bevölkerung schon
wieder halb ins Vergessen geraten sind. .

wer Sommerfahrvianl tritt schon.sam715. Mailin Kraft
Rechåzeitig erscheinen oeben die beliebten Storin Kursbücher. Neben
der usgabe Storm Reich (4.—) ist für unser Verkehrsgebiet die

«Haupbahnhof ab am 21. Mai, abends SIC,

 

Ausgabe Storin Ost-, Nord- und Mitteldeutschland (1.80,) bie erst-
malig die Strecken im westlichen Polen —- also in Westpreußen,
Posen und in Oberschlesien enthält. Da der Sommerfahrplan wieder
erhebliche Aenderungen bringt, empfiehlt sich die sofortige An-
schaffung. Das Storin - Kursbuch bringt eine bedeutungsvolle
Neuerung in der Tafel ,,Fernverbindungen«, die alle brauchbaren
Züge wichtiger Verbindungen über verschiedene Reisewege übersicht-
lich vereinigt. Es sind nicht nur D-Züge und Luxuszüge, sondern
auch Eil- und Personenzüge, sofern sie für den Durchgangsverkehr
Bedeutung haben, berücksichtigt. Diese Feiiiverbindungen sind von
großer Wichtigkeit für den Geschäftsmann, der wenig Zeit hat,
denn er kann in einigen Sekunden ohne Nachschlagen die günstigsten
Verbindun en feststellen.

* IBill ger Pfingstsonderzug nach Ostpreußen.] Die Presse-
stelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Zur Erleichterung
des Pfingstreiseverkehrs nach Ostpreußen verkehrt in der Nacht von
Freitag, den 21. zum Sonnabend, den 22. Mai, ein Sonderzug u
um 50 v. H. ermäßigten Fahrpreisen mit 2. und 3. Wagenklasse
von Breslau Haupbahnhof nach Königsberg (Preußen) über Posen,
Thorn, Allenstein, Wormditt in folgendem Fahrplan: Breslau

Deutsch Eylau an am
22. Mai vormittag 5", Osterode an am 22. Mai, vormittag 602,
Allenstein an am 22. Mai, vormittag 6“, Mehlsack an am 22. Mai,
vormittag 8", Zinten an am 22. Mai, vormittag 8“, Königsberg
(Preußen) an am 22. Mai, vormittag 925. Zur Rückfahrt gelten die
Sonderzugrückfahrkarten innerhalb eines Zeitraumes von 2 Monaten
mit den Zügen des gewöhnlichen Fahrplans über Schneidemühl——
Cüstrin. Fahrkartenverkauf bei der Fahrkartenausgabe in Breslau-
Haupbahnhof vom 11. Mai, 8 Uhr vormittag, bis 17. Mai, 6 Uhr
nachmittag. Die Fahrkartenausgaben außerhalb von Breslau ver-
mitteln Fahrkartenbestellungen für diesen Zug vom 6. Mai ab. Im
übrigen wird auf die auf allen Bahnhöfen aushängenden Bekannt-
machiingen verwiesen.

Fl Iagdsteuer in Preußen. Die Jagdsteuer ist in erster
Linie den Kreisen vorbehalten; nur wenn ein Landkreis
auf die Erhebung der Steuer verzichtet, steht den kreis-
angehörigen Gemeinden die Einführung eigener Jagd-
steuerordnungen frei. Hieraus ergibt sich, wie dem Amt-
lichen Preußischen Pressedienst zufolge in einem gemein-
Iainen Runderlaß des Ministers des Jnnern und des
Finanzminisiers ausgeführt wird, die Forderung, daß
Gemeindejagdsteuerordnungen bei einer Disserenzierung
der Steuersätze nach dein Wohnsitze der Jagdberechtigten
die Steuerpflichtigen nicht ungünstiger stellen dürfen, als
es bei Erhebung der Steuer durch den Kreis der Fall sein
würde. Da bei einer Kreisjagdsteuer alle kreisangehörigen
Jagdberechtigten nur den eiiisachen Steuersatz zu entrichten
hätten, so ist demgemäß auch bei der Gemeindejagdsteuer
eine Differenzierung nur in der Weise zugelassen, daß der
erhöhte Steuersatz erst dann zur Anwendung kommt, wenn
der Jagdberechtigte seinen Wohnsitz außerhalb des Kreises
hat, zu dem die die Jagdsteuer erhebende Gemeinde gehört.
Soweit bestehende Gemeindejagdsteuerordnungen den
erhöhten Steuersatz schon für den Fall vorsehen, daß der
Jagdberechtigte seinen Wohnsitz außerhalb der Gemeinde
oder des Amtsbezirks (der Landbürgeriiieisterei), aber noch
innerhalb des Kreises hat, ist den Gemeinden eine ent-
sprechende Abänderung der Ordnungen zu empfehlen.

Provinzielles.
Laskowitz-Beckern. Die Wanderung des Breslauer Ver-

schönerungsvereins am Donnerstag, 6. Mai, beginnt in Laskowitz-
Beckern, und zwar wurde mit dem Zuge ab Breslau Hauptbahnhof
10,32 vormittags dorthin gefahren. In Grüntanne ist ein einfaches
Mittagessen vorgesehen. Bei Regenwetter wird die Wanderung
verschoben. _ ·

irschberg. (Die Pfingsttagung des Vereins für das Deutschtum
im usland.z- Die in diesem Jahre in Hirschberg in Schlesien statt-
findende gro e Heerschau des Schul- und Schutzvereinsgedankens
steht unter dem Zeichen 45 jährigen Rückblicks auf das Wollen und
die Leistungen des V. D. A., der als erster im Reiche den Gedanken
der deutschen Zusamniengehörigkeit über die Grenzen hinweg betont
und die Folgerung der praktischen Hilfsverpflichtung daraus gezogen
hat. «Schlesien als Grenzland«, die Lage des Deutschtums im
Osten und die Rechte und Forderungen der Minderheiten werden
in diesem Jahre im Vordergrunde stehen. Fast aus allen deutschen
Außengebieten haben die nahnihaftesten Volkstumsführer ihr. Er-
scheinen zugesagt. Ein äußeres Bild der deutschen Einheit ivird im
besonderen auch die Jugend der Vereinsschulgruppen bieten, die sich
aus allen Gauen Deutschlands und Oesterreichs in einer Anzahl von
voraussichtlich 15000 Köpfen am Fuße des Riesengebirges zusammen-
findet und sich mit Abordnungen deutscher Auslandsjugend trifft
sowie den Worten auslandsdeutscher Führer lauschen wird. Eine
Reihe von Sonderveranstaltungen, Frauentagungen mit Vorträgen
und Arbeitsberichten, eine Studententagung, in deren Rahmen die
wichtigsten "weltanschaulichen und praktischen Fragen großdeutscher
Akademikerarbeit «zur Sprache kommen, eine Vertretertagung des
Landesverbands Schlesien, Presseveranstaltungen usw. schließen sich
an. In der öffentlichen Festversammlung werden Geheimrat Dr.
Volz und Geheimrat Universitätsprofessor Dr. Kühnemann über
«Wissenschaft und Deutschtumskampftt bezw. über ,,Deutscher Osten
und neuer Volksgedanke« sprechen. Sportliche unb Gesangswettkämpfe
werden zum zweiten Mal, in diesem Jahre um die Ehrenplaketten
des Vereins, landsmannschaftlich ausgetragen. Zahlreiche Festauf-
führun en, Volks und Puppenspiele sind vorgesehen, auch das
Kynas estspiel. Am Pfingstsonntag findet ein großer Festzug
statt, am Montag die öffentliche Festversammlung, abends Fackel-
ug, Abbrennen von Flammenstößen. Die Tagung klingt am
ittwoch in Sonderbesprechungen, Rundfahrten usw. aus. Näheres

durch V. D. A., Berlin W. 62. Kurfürstenstraße 105

Gitblußdensi. _ s-
Vermischte Drahtnachrichten vom 5. Mai.

Gigebiiielose Besprechungen
Berlin. Die Konserenz zwischen dem Reichskabinett und

den Parteien uber die Flaggenverordnung ist ergebnislos ge-
blieben. Es wurde erwogen, die Verordnung dahin einzu-
kchranken daß ie nur für die deutschen diplomaii chen Mis-
onen in Piber ee gelten sollte. Dieser Vorschlag wurde von

beiden Seiten abgelehnt, auch von den Ministern Brauns.
Kulz und Marx als unmöglich bezeichnet. Zentriim und De-
mokraten halten an dem Widerspru gegen die Verordnung
fest, ganz abgesehen von dem grund ä lichen Widerstand der
Sozialdemokratie Die Regierung wi nunmehr ein beson—
deres Expose uber die Angelegenheit veröffentlichen und es
be eht noch immer »die·Hofsnung, daß man die geplante
F ag enverordnung fur» die deutschdivlomatischen Missionen in
ber ee durchdrucken konne. Die Kommunisten beabsichtl en

aus diesem Anlaß ein Mißtrauensvoium gegen das Rei s-
kabinett im Reichstage «einzubringen. Jn den Wandelgängeii
sprach man vielfachpdn einer Regierungskrise.

Die amerikanischen Hotelbesitzer in Köln.
Köln. Die hier eingetroffenen amerikanischen Totelbesitzer

unternahmen Rundsahrten durch die Stadt die en Gästen
im großen Saal des Gut eni s ein Früh tück gab, zu dein
auch hervorragende Perckon ichke ten von Handel und Industrie
und Vertreter der Pre e geladen waren. Namens der Stadt
gieß Oberbürgermeister Adenguer die amerikanisclien Gäste
erzlich willkommen als die Trager der Jndu rie, d e wie keine

andere die Völker verbinde. Der zweite Vor tzende des ameri-
tanischen Hotelbe erverbandes T ieinen dankte in herzlichen
Worten sur die egrüßung Na dem Frühstück brachte ein
Sonder ug die Amerilaner nach Vovpard. von wo sie mit dein
neuen heindampser .Rheinland« nach Rain; mitu-
fuhren.
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Börse und Oandei.
Amtliche Berliner Notierungen vorn 5. Mai.

lt Biirsenbericht. Abgesehen von vereinzelten Sigezialwerten

war die Haltung der Börse schwankend und geschaftsunlustig,

die noch immer ungellärte Lage im englischen Kohlenftreik trug

wesentlich zu der unentschlossenen und abwartenden Haltung

bei. Am Geldmarkt ist die Lage ziemlich nnverandert, tagliches

Geld 4,50—5‚50 %, monatliches Geld 5,50-6,50 %.

si- Deviscnbörse. D o I I a r 4,19—4,21; e n g l. P f u n d

20,36—-20,41; h o l l. G u l d e n 168,58—169,00; D a n z. 80,77

bis 80,97; franz. F ran! 13,25—13,29; belg. 12,72—12,76;

sch w e i z. 81,15—81,35; J t a I i e n 16,63—-—16,87; sch w e d.
K r o n e 112,24—112,52; d ä n. 109,66—109,94° no r w e g. 90,64
vie 90,86; tichccb. 1241—1245; altert. Schilling 59,12
bis 59,33; poln. Zloth (nicht amtlich) 40,39—40,61.

ri- Produktenbörse. Das Getreidegeschäft ist infolge des eng-

li chen Streits und der dadurch bewirkten Unsicherheit der Ge-

Pölle 3——4 Monate alt 46—-65; Ferlel 9—13 Wochen alt 38
bis 45, 6-—8 Wochen alt 30—-38 Mark pro Stück.

il- Schlachtviehmarkn Ali trieb: 1708 Rinden darunter 474
Ballen, 334 Och en, 900 Ku e nnd Färsen, 3350 Rather, 4035

Schafe, 10 936 Schweine 40 Ziegen, 293 Auslandsschweine
Verlauf: Bei Rindern ruhig, Kalbern auch ruhig, S axe glatt
und Schweine ruhig. Preise. Für ein Pfund e endge.

wicht in i9: Ochsenz a) vollf eischige, ausgemaltete 52——54, b)
vollfleisch ge, ausgemastete im Alter von 4—7 Jahren» 47—50-«
c) unge, fleischige, nicht ausgemastete 43——46; d maßig ge-
iiä rte jüngere und gut genahrte altere «38—42; ullen: a) 50
bis 51, b) 46—48, c) 43—45; Kuhe und arsen: a) 50—52,»b) 40
bis 46‚ C) 30-37. d) 24—28- e) 20—-22; refiet: 36—-42; Kalber:

a) —‚ b) 75—82 c) 60—70‚ d) 48—58. e) 40-—45; Schafe a) 58
bis 61, b) 45—-53, c) 28——40; Schweine a) —, b) 74, c) 72—74,
d) 70———73, e 68——70; Sauen 65—68; Ziegen 20—25. —- Pom
11. bis 13. ai Mastviehaiisstellung, am 12. Mai wie gewohn-
lich Viehmarlt.

« avriten und vertapptes einbringen in anoere ein privates
ündholzmonopol in Deutschland auszurichten beabsichtigt?

2. Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, dieser Entwicklung
einen Riegel vorzuschieben? _

10- Steine Herabsetzung der Gefrierfleischeinfiihr. Von zu-
täiidiger Stelle wird mitgeteilt: Die Geruchte, daß das
eichsminifterium fur Ernahrung und Landwirtschaft die

Menge des zollfrei einzufuhrenden Gefrierfleisches herabgesetzt
habe, sind nicht QPutreiienb. Nach dem Gesetz ·uber Zolländc-
rungen von 17. ugust 1925 war Gefrierfleisch iin Rahmen der
bisherigen Einsuhr zollfrei zu lassen. Der Umfang dieser Ein-
suhr betrug im Jahre 1924 nach den Nachweisungen der Aus-
andsfleischbeschaustellen 102000 Tonnen und danach ist das
Jahreskontingent ab 1. Oktober 1925 festge etzt worden. Eine
Herabsetzung dieses Kontingents ift nicht eabsichtigt.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogtamm. sonst per 100 Rum
gramm in Reichsinarkr

        
. st- Butternoticrun en. 1. Qualität 163 Mark, 2. Qualität 5. 5. 4. 5. 5. 5 4. 5.

s W W"H war ssssssdis M Wsss 1...... Weil-Elst-
taugen ldeckte lZieiYFieBTrPeooclmsåne Forderungen für Weizen * Rleinbanbeißvreife michti er Lebensmittel Und Hausbe« vommerjcki .— 173.-—179 Raps-s« · « «-- « «- '
lastr«fre21s)zterhielt Das Angebot vom Jnland bleibt dauernd klein quisakmels Wie der 21min e Preußische ‘Brefiebient b“ 91699.. mass ”2'178 __‚ Lejnspqk - .-
doch besteht hier auch keine nennenswerte Kauflust. Die Preise« Etatiftifchcn Storrcfpopbena entnimmt, betrugen im "‘‚dl’ pommeri ‘ — __ mitt-Etblen 29.39 « 29-zg
‘ 't schäft stellten sich hier etwas niedriger Letzteres war schnitt in der ersten Zalfte des Monats April 1926 bie Klein- Westpkeuß- -·; 95 210 ll 6.2iieerbi 24-28 24 0-28

LYchZiiIFeRv got-U der Falls für ben'fid’ weniger geschäftlichs ZIsYedtflgEzstxegfsst19sigossjainmmw2izoksåmåknss II Fig ging“; II « 253'325?“ Fädng .i73:ieo Latini-tosen 22-26 22-26

FTpsetienijiciiiliilhgl tätiiethioggczediiikiielficlhleliikteeliddenlijngäiideiuirn Frei-Png (Staunen .493 (4817 bzw- 37'3 PH- für Reis QZ (5.7-3 “am Hafen matt. 191'201 192-202 „amßmßn Tät-F ässzk
treeiliee keine Anregung Für Gerste bleibt das Geschäft bel 50 PU- »ka üßfarteiiem 818 (10'7 bzw« 7-8)- für Spinat 78.9 pommerid). " « Wkårmo 28-30 28-30
lichter {flachirage für date Qualitäten sehr ruhig Im baten (66,6), fuk Mollereibutter 436,1 (443,1 bzw. 278,7 Pf.), f r Westvteuß. — —- L i blaue 117-127117-127

sss ss iisss ss Ossssssis ssss siss sks isgszssigss essen-is ‚199282898868:2928 Eise-s W 29982: ein«-w «-.«.-
" ' . . ar i e ' . - » ' ' ’ " ‘ ‘ . .

bebersaiö hier bemiuiat tmrh S'iutte: t « . « st- Vor einem privaten Zündholzmonopol in Deutschland? Bin.br.intl. 32‘251an sei-so 155695341
* „magermebboi. 6dnvcme= End Uefkelmakkts 2025111126. Die demokratische Reichstagsfraktion hat folgende Jnterpella- Sack(ieinst. 67 39537 Mo 5 2651mdie" 181-18518848"

349nfiodfiveme Und 411 Ferkel. Verkauf- ssinhlg, „(B-BP??? 11‘115 tion eingebra t: 1. Jst der Reichskegtekung bergauf, ba‘B der Mtr.kLNots 3 . ‚ s s T (“nimm 980.102. |9 80.10 Los

neranbert. Es nnubcn gezahlt tm FHTÄTIPUUVCL iur. ’vfuf‘ff sogenannte S wedentru t, der in eini en Ländern bereits eine ROSSMMOU SW 6d) et 187-192193-19'
iülveine 7-“8 Monate 01i {Xi—110. ‚i'm-t) ‚.UiÜHflIC alt 70-—80. quopolstellung besitzt, uxch nherna me zahlrejchtzt deytschex P.100 kg ff. Ovas r s _. . - s«
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die du“ Funkztiei”, . im bringt o· unter Mitwirkung der o OB g‘i‘ Z SUNLICH „5,-,

gamma und großen Unterhaltungs— und lllll'ßil Millsilck ilss scnlcsiscilcll lällilcsckcllssisk .l:Y ' Z Illlämlfliflllt'iwfm.‚ .«’.

soerrteiL Nur 50 Pi. jede Woche. Abou- « ‚verstärkten o G 0.....48| « ä E i-. issf 1.! N“
nennenisbeitellung bei jedem Briefträger v o I g t, S o h e n K a p e s l e e ‚ZK/*6? — . · 11-1"- _ NR . 7“ '_ »l«,·ls««-..-.. . _ »

Qui-eminentem intim!“ vom Verlag Berlin N 24

Lohe-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:
„Spiel von Tod nnd Liebe-«

‚wer grüne Kakadu«
Connabend z. 1. Male nnd folgende Tage 8 Uhr

»Der Widerspenstigen Zähmung«

Thalia-Tlieater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

   am Sonnabend, den 8. Mai, abends 8 Uhr

Im gl'0888ll Saal (168 uolsgarlen (HIBISGIIBI‘).

Zirka 70 Ansübende.

Solisten:

Flöte Herr Tschirner, Trompete Herr Böhm,
XyIOphon Herr Meisch.

zum Schluss: ürosses malkränzcnan.
Musik: Gesamt-Orchester.

OerpneüerhandlicheMirfel «
fur die grosseWåschel

Die große Wäsche erfordert ein großes. aus-

giebiges Stück. Wir bieten Ihnen dieses in un-
. serem neuen handlichen Suniicht-Würfei.
Immer mehr bricht sich die Einsicht Bahn. dass
nichts zur schonenden Reinigung der Wäsche
so geeignet ist wie gute. reine Seite.

 

    

 

      

 

Wiss-. s s 5.9““
skmmhmd zum 1« Male u. folgende Tage 8 Uhkz Vorverkaui: Dodeck’s Buchhandlung, Bahnhoistr. 12 geringsten anzugreifen. «

»Helden« und bei den Schülern der Voigt’schen Musikschule. Preis de ß W" f l 40 Pt
Sonntag nachm. 379 Uhr: » · . » s °ṙ° e" “r e s 9'

s -G’wissssswmm« Lichtspielhaus Brocken. -—-—-———-—————«- ‘ JNXXLW
« - F535“- _.

Schanspielhans.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr

»Lene, Lotte, Liefe, Josefinens züchtet“

Freitag und Sonnabend:
Die Spitzenleistung deutscher Filmkunst:

0 alte Burschenhsrrliohksit.
Sonntag 1121513316sz Uhks Maria Zelenka —- Walter Slezak

- a « . Mierendorft E Marg. Kupfer — Beckersachs -—

SFlieliicliEElielli _
· . · Feuchtiröhliches Studentenleben —- Mensuren —

er. l
Täglich abends 8 Uhr: »

Verschmähte Liebe —- Kleinstadtromantik —-
Scheiden und Meiden.

Zum 1. Male:

Gastspiel des
Wiener Apollo-Theaters

Direktion: Victor Eckhardt

Zwion , T
NsElFHYWJJEULFKI
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Prächtige Aufnahmen von Bonn und Heidelberg.
 
 

" Gute

Koszkkigkkgk Bilanz im- s31yDczcmvkk 1925.
(System Stradioartus) Vermögen Schulden

preisivert zu verlaufen.

  
 

  
 

‚ Wo? sagt die Zeitung. 1. unbebaute Grundstücke 4349l,33 M. 1. (Seldjiiitäguthabenl 62061:“ M-
mit der SFOBFZI BCMMWMROWO · 2. Geländer-man einschließlich (hiervon die am 31; 12. 1925m ern Br„teter WasserimnougiGeoiiuoe 708820,52 , ausgeschieden-n 1619,60 1m.)
Apollo? Nur Apollo! "3* lt 3. Snoeutarien, 1576,92 „ 2. 33:32:11 ausgeschieden-r 265 45
. . . . a 9"" 4. Geschäftsanteile bei anderen ‑ ’ "der Wiener Orl rnalbesetzun . . 1
(1:818 iele der Wiener gperetten-Lieblinge: “ein generafl') Genossenschaften 355200 «- 3.,9ieicruefoubß 4:32:33 «

fiilde Schultz, Gerda Maurus, zu Minnie". 5 Schlqckenstkimygkk 243650 4' ßiliäreifrncionbä « «
Margg: Kühner, Roberrnlestelberger, Bahnhofstr. "_ 6 B t i 591 t 9449,84 " 5. Bauerganznngsfonds 714,27 „

skar Karlweis, Srgl Hofer. « . ., n c t e. “i M - » 6. auftanbiegungäarbciten und

_Keine erhehten Eintrittspreise! Stabile 7- leksmtlaoe 990-15 - Geländeerschliesznng 54561,84 »
Preise der Platze 75 Pig. 519.011. R 8. Gespann 771,68 » 7· Hypotheken g75791,30 »

«· · · ·« ech c“: 9- meubautcn 372790104 „ 8. Baudarlehiie 359149,00 ..
« 10. Ansgleichslonto Feingolds 9. Spareinlagen 61640.84 „

maschtnen hypothek 3s«5234-18 » 10. Riitlständige Pacht 15000-00 «
Schauburg in vetschledeveu (Stößen 11.-Weripapiere 4726280 „ 11. Haiteelder g 42s94 »

Viktoria Echo-ist« von 60 Pfg. an 12. Banlgnthaben 64331,35 „ 12 Riielständige Betrieb-kosten 8000,00 „

"an. Taschenstrasse 30/33 empfiehlt 18. Anßenstehende Forderungenl 868,25 „ 18. Nacharbeiten Breslauerstraße 8086,56 „

14. Rafieubcitanb 981.97 » 8990,36 .‚

1292056,53 2m. l292i)56,53 M..
14 Reingewinn

 
 Dodeok, Brockau,

Bahnhofstrasse l2.

Für alle New-Hm Mitgliederbestand am 1. 1. 1925: 1440 mit 1451 Anteilen Zugang 72 Mitglieder mit

’G t S l ‚ 72 Anteilen Abgang l5 Mitglieder mit 15 Anteilen infolge Uebertragnng. 109 Mitglieder

u er ch oft mit 110 Anteilen infolge Aufkündigung Tod nnd Ausschluß. Bestand am 81.12.1925:

20 GMMM Bald-jun Und 1888 Mitglieder mit 1898 Anteile-« Die-quiiumme betrug am Schlusse zdeg Bericht-jahre-
20 Gramm Pfeffermiinztee .. 061 68 am

mit dem Jnhalt eint ‘Batete 279600 2m. Die Geschaftsgnthaben betrngen 62 ,

Thüringer Nordens Tee
Barbarofsii gemischt, lang-
jähri erprobt. Barbaroffa-

isk 81.99.8299: Bin- nnd Spulleleiu in 5011111, E. G. m. l. H.
erhältlich. Man achte auf

Täglich abends 8 Uhr:

 

Doppel-Gastspiel

Heinrich Frank

Ferdinand Grünecker
Parasina-Ensemble

 
B ro elan. den 20. März 1926.

50‘Pig. bis 2.00 Mk. Orchester-Sitz.

Jeden Sonnabend neuer Spielplan. 
 

   1...1 ‚ 1...1 dMNMUst i. Pulsi. » Schöneich. Else. __
Meister - R0Inst-es „„,.‚;:..::.°;......‚ u... es. 1. s. so. „1...... .1... 0.11....


